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1 Hintergrund der Maßnahme 

RuŶd eiŶ Vieƌtel alleƌ Wege iŶ BadeŶ-Wüƌtteŵďeƌg ǁiƌd zu Fuß zuƌüĐkgelegt. Daŵit siŶd die eigeŶeŶ 
Füße zuƌ BeǁältiguŶg deƌ Alltagsŵoďilität eiŶ ǁiĐhtiges iŶdiǀiduelles Veƌkehƌsŵittel. Außeƌdeŵ ist 
)ufußgeheŶ gesuŶd, uŵǁelt- uŶd sozialǀeƌtƌägliĐh uŶd es stäƌkt die lokale WiƌtsĐhaft. Oďǁohl deƌ 
Fußǀeƌkehƌ eiŶe zeŶtƌale Rolle iŵ MoďilitätsgesĐheheŶ eiŶŶiŵŵt uŶd ǀiele ǁeƌtǀolle EigeŶsĐhafteŶ 
auf siĐh ǀeƌeiŶt, ǁuƌde eƌ laŶge )eit ǀeƌkehƌspolitisĐh ŶiĐht ǁahƌgeŶoŵŵeŶ. Die BediŶguŶgeŶ füƌ 
FußgäŶgeƌiŶŶeŶ uŶd FußgäŶgeƌ siŶd daheƌ oftŵals ŶiĐht zufƌiedeŶstelleŶd. Gehǁege siŶd zu 
sĐhŵal odeƌ ǁeƌdeŶ als StellfläĐheŶ zǁeĐkeŶtfƌeŵdet. Das QueƌeŶ ǀoŶ StƌaßeŶ ist ŵühsaŵ, gefähƌ-
liĐh odeƌ gaƌ uŶŵögliĐh. Es fehleŶ FußǁegeŶetze, die StadtƋuaƌtieƌe ŵiteiŶaŶdeƌ ǀeƌďiŶdeŶ uŶd eiŶ 
FußǁegeleitsǇsteŵ, das die OƌieŶtieƌuŶg eƌleiĐhteƌt. AuĐh das VeƌǁeileŶ iŵ öffeŶtliĐheŶ Rauŵ ist 
ďeiŵ Fußǀeƌkehƌ eiŶe ǁiĐhtige KoŵpoŶeŶte. Häufig ŵaŶgelt es alleƌdiŶgs aŶ AufeŶthaltsƋualität. 
Es fehleŶ SitzgelegeŶheiteŶ iŶ eiŶeŵ aŶgeŶehŵeŶ Uŵfeld, es fehleŶ GƌüŶfläĐheŶ uŶd Spiel- uŶd 
FƌeifläĐheŶ füƌ KiŶdeƌ. Voƌ alleŵ ďesoŶdeƌs seŶsiďle PeƌsoŶeŶgƌuppeŶ ǁie SeŶioƌeŶ, KiŶdeƌ odeƌ 
ŵoďilitätseiŶgesĐhƌäŶkte MeŶsĐheŶ leideŶ uŶteƌ dieseŶ BediŶguŶgeŶ uŶd ǁeƌdeŶ iŶ ihƌeƌ selďst-
stäŶdigeŶ Moďilität ďehiŶdeƌt. 

LaŶd uŶd KoŵŵuŶeŶ köŶŶeŶ ǀiel dafüƌ tuŶ, die BediŶguŶgeŶ füƌ das )ufußgeheŶ deutliĐh zu ǀeƌ-
ďesseƌŶ. Das LaŶd BadeŶ-Wüƌtteŵďeƌg eŶgagieƌt siĐh daheƌ als eƌstes FläĐheŶlaŶd sǇsteŵatisĐh iŶ 
deƌ FußǀeƌkehƌsföƌdeƌuŶg. )iel des LaŶdes ist es, dass die tägliĐheŶ Wege zu Fuß iŶ BadeŶ-Wüƌt-
teŵďeƌg siĐheƌeƌ uŶd attƌaktiǀeƌ ǁeƌdeŶ. Deƌ Fußǀeƌkehƌ soll ǁiedeƌ stäƌkeƌ iŶ das BeǁusstseiŶ ǀoŶ 
Politik, VeƌǁaltuŶg uŶd BüƌgeƌsĐhaft ƌüĐkeŶ uŶd es soll siĐh eiŶe Ŷeue Geh-Kultuƌ eŶtǁiĐkelŶ. Mit-
tel- ďis laŶgfƌistig soll deƌ laŶdesǁeite FußǀeƌkehƌsaŶteil ǀoŶ deƌzeit etǁa Ϯϯ PƌozeŶt auf ϯϬ PƌozeŶt 
iŵ Jahƌ ϮϬϯϬ gesteigeƌt ǁeƌdeŶ. Iŵ KoalitioŶsǀeƌtƌag deƌ gƌüŶ-sĐhǁaƌzeŶ LaŶdesƌegieƌuŶg ist, ǁie 
sĐhoŶ iŶ deƌ ǀoƌaŶgegaŶgeŶeŶ gƌüŶ-ƌoteŶ Legislatuƌpeƌiode, ǀeƌaŶkeƌt, dass BadeŶ-Wüƌtteŵďeƌg 
fußgäŶgeƌfƌeuŶdliĐheƌ ǁeƌdeŶ soll. 

Als EiŶstieg iŶ die sǇsteŵatisĐhe FußǀeƌkehƌsföƌdeƌuŶg hat das MiŶisteƌiuŵ füƌ Veƌkehƌ BadeŶ-
Wüƌtteŵďeƌg ;VMͿ ϮϬϭϰ die FuŶktioŶ eiŶeƌ AŶspƌeĐhpaƌtŶeƌiŶ uŶd KooƌdiŶatoƌiŶ füƌ die BelaŶge 
des Fußǀeƌkehƌs auf LaŶdeseďeŶe gesĐhaffeŶ. EŶde Feďƌuaƌ ϮϬϭϱ hat das VM ŵit deƌ Auftaktǀeƌ-
aŶstaltuŶg „Los geht’s!“ deŶ offizielleŶ StaƌtpuŶkt füƌ die sǇsteŵatisĐhe FußǀeƌkehƌsföƌdeƌuŶg ge-
setzt. 

FußǀeƌkehƌsföƌdeƌuŶg spielt siĐh hauptsäĐhliĐh auf EďeŶe deƌ Städte uŶd GeŵeiŶdeŶ aď. Die Akti-
ǀitäteŶ des LaŶdes siŶd daheƌ daƌauf ausgeƌiĐhtet, die KoŵŵuŶeŶ ďei deƌ FöƌdeƌuŶg des Fußǀeƌ-
kehƌs zu uŶteƌstützeŶ. Vieƌ HaŶdluŶgsfeldeƌ ǁeƌdeŶ daďei ǀoŵ LaŶd ďeaƌďeitet: LaŶdesǁeite Fuß-
ǀeƌkehƌsŵaßŶahŵeŶ uŶd Modellpƌojekte iŶ )usaŵŵeŶaƌďeit ŵit deŶ KoŵŵuŶeŶ, Aufďau uŶd UŶ-
teƌstützuŶg ǀoŶ NetzǁeƌkstƌuktuƌeŶ, SeƌǀiĐe füƌ die KoŵŵuŶeŶ uŶd die OptiŵieƌuŶg des ƌeĐhtli-
ĐheŶ uŶd fiŶaŶzielleŶ RahŵeŶs. 

Als laŶdesǁeite MaßŶahŵe zuƌ FöƌdeƌuŶg des Fußǀeƌkehƌs faŶdeŶ zǁisĐheŶ JuŶi ϮϬϭϱ uŶd Feďƌuaƌ 
ϮϬϭϲ iŶ ϭϱ ausgeǁählteŶ KoŵŵuŶeŶ BadeŶ-Wüƌtteŵďeƌgs eƌstŵalig Fußǀeƌkehƌs-CheĐks statt. 
AufgƌuŶd des gƌoßeŶ Eƌfolgs deƌ MaßŶahŵe giŶgeŶ die Fußǀeƌkehƌs-CheĐks ϮϬϭϲ iŶ eiŶe zǁeite 
RuŶde. 
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Die Fußverkehrs-Checks sind eine Maßnahme des Ministeriums für Verkehr Baden-Württemberg. 

Sie werden vom Fachbüro Planersocietät durchgeführt. 
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2 Ziele und Ablauf der Fußverkehrs-Checks 

Deƌ Fußǀeƌkehƌs-CheĐk ist eiŶ dialogoƌieŶtieƌtes uŶd paƌtizipatiǀes VeƌfahƌeŶ, ďei deŵ BüƌgeƌiŶŶeŶ 
uŶd Büƌgeƌ, VeƌǁaltuŶg uŶd Politik iŵ Dialog die SituatioŶ des Fußǀeƌkehƌs ǀoƌ Oƌt ďeǁeƌteŶ. IŶ 
Woƌkshops uŶd BegehuŶgeŶ eƌfasseŶ uŶd diskutieƌeŶ sie die StäƌkeŶ uŶd SĐhǁäĐheŶ iŵ öƌtliĐheŶ 
Fußǀeƌkehƌ uŶd eƌaƌďeiteŶ aŶsĐhließeŶd MaßŶahŵeŶǀoƌsĐhläge zuƌ FöƌdeƌuŶg des Fußǀeƌkehƌs. 
Deƌ Fußǀeƌkehƌs-CheĐk soll dazu ďeitƌageŶ, iŶ deƌ KoŵŵuŶe siĐheƌe uŶd attƌaktiǀe Fußǁege zu 
sĐhaffeŶ. Die LösuŶgsaŶsätze, die iŶ eiŶeƌ KoŵŵuŶe eŶtǁiĐkelt ǁeƌdeŶ, köŶŶeŶ eǆeŵplaƌisĐh füƌ 
aŶdeƌe KoŵŵuŶeŶ des LaŶdes seiŶ, uŶd sie geďeŶ ǁiĐhtige Iŵpulse füƌ die ǁeiteƌe Fußǀeƌkehƌs-
föƌdeƌuŶg des LaŶdes. 

Die Fußǀeƌkehƌs-CheĐks solleŶ füƌ die BelaŶge des Fußǀeƌkehƌs seŶsiďilisieƌeŶ uŶd ihŶ stäƌkeƌ iŶ das 
BeǁusstseiŶ ǀoŶ Politik uŶd VeƌǁaltuŶg ƌüĐkeŶ. So kaŶŶ siĐh soǁohl auf koŵŵuŶaleƌ als auĐh auf 
LaŶdeseďeŶe sĐhƌittǁeise eiŶe Ŷeue Moďilitätskultuƌ eŶtǁiĐkelŶ, die deŵ Fußǀeƌkehƌ eiŶe gƌößeƌe 
BedeutuŶg ďeiŵisst. 

IŶ deƌ zǁeiteŶ RuŶde deƌ laŶdesǁeiteŶ MaßŶahŵe zuƌ FöƌdeƌuŶg des Fußǀeƌkehƌs iŶ BadeŶ-Wüƌt-
teŵďeƌg ǁuƌdeŶ ǀoŶ eiŶeƌ FaĐhjuƌǇ aus ϯϲ koŵŵuŶaleŶ BeǁeƌďuŶgeŶ aĐht TeilŶehŵeƌkoŵŵuŶeŶ 
füƌ die Fußǀeƌkehƌs-CheĐks ausgeǁählt: Bad SäĐkiŶgeŶ, Fƌeiďuƌg, HeilďƌoŶŶ, HeƌƌeŶďeƌg, Kaƌlsďad, 
Lahƌ, Ludǁigsďuƌg uŶd RaŶgeŶdiŶgeŶ. )usätz-
liĐh ďeteiligte siĐh die Stadt SiŶgeŶ auf eigeŶe 
KosteŶ aŶ deŶ Fußǀeƌkehƌs-CheĐks ϮϬϭϲ. 

Die GesaŵtŵaßŶahŵe ǀoŶ deƌ BeǁeƌďuŶgs- 
ďis zuƌ AďsĐhlussphase eƌstƌeĐkte siĐh ǀoŶ 
JuŶi ϮϬϭϲ ďis Mäƌz ϮϬϭϳ.  

Die iŵ RahŵeŶ deƌ MaßŶahŵe eƌfolgteŶ Fuß-
ǀeƌkehƌs-CheĐks uŵfassteŶ auf koŵŵuŶaleƌ 
EďeŶe die folgeŶdeŶ VeƌaŶstaltuŶgeŶ: eiŶ 
Auftaktǁoƌkshop, zǁei BegehuŶgeŶ iŵ Stadt-
geďiet soǁie eiŶ AďsĐhlussǁoƌkshop 
;Abbildung 1Ϳ. Die Inhalte der Veranstaltun-

gen sind in der Dokumentation (Kapitel 7) 

ausführlich protokolliert. Die Dokumentation 

der Veranstaltungen dient ebenfalls der Be-

standsanalyse der in Kapitel 4 formulierten 

Maßnahmenvorschläge. 

Beim Auftaktworkshop wurde das Projekt der Fußverkehrs-Checks sowie ausgewählte Fakten zum 

Fußverkehr einschließlich guter Beispiele zu verschiedenen Themenbereichen präsentiert, um eine 

allgemeine Sensibilisierung für die Belange des Fußverkehrs als Grundlage für die Begehungen zu 

schaffen. Ferner wurde ein Routenvorschlag für die Nordweststadt gemacht und einige mögliche 

Stationen für die Innenstadt benannt, die zusammen mit der Verwaltung der Stadt Bad Säckingen 

Abbildung 1: Veranstaltungsabfolge der Fußver-
kehrs-Checks 

 

Quelle: Planersocietät, Eigene Darstellung 
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im Rahmen eines ersten Abstimmungsgesprächs erarbeitet wurden. Während der Veranstaltung 

bestand die Möglichkeit, die Vorschläge anhand der bereitgestellten Plakate zu diskutieren. Ebenso 

konnten durch rote Klebepunkte und zuzuordnenden Karteikarten verschiedene Problemstellen 

herausgearbeitet werden. Nach Möglichkeit wurden diese in die Begehungen integriert bzw. die 

vorgeschlagene Route modifiziert1. Insbesondere für die erweiterte Innenstadt gab es viele Anmer-

kungen. Außerdem wurde im Anschluss Zeit für weitere Anregungen und Hinweise gegeben. 

Die Begehungen, als Kernelemente des Fußverkehrs-Checks, fanden in der Nordweststadt sowie 

der (erweiterten) Innenstadt statt. Zu beiden Begehungen konnten neben Vertretern der Stadtver-

waltung auch Vertreter von Schulen, Interessensgemeinschaften, Vereine, Presse und Politik sowie 

weitere interessierte Bürger begrüßt werden. Beide Begehungen (insbesondere die zweite Bege-

hung) waren gut besucht und machten das große Interesse der Bevölkerung deutlich. Während der 

beiden Begehungen wurden einige problematische Situationen durch die Beteiligten geschildert, 

mögliche Lösungsansätze diskutiert, aber auch verschiedene Rahmenbedingungen erläutert, die 

die Umsetzung mancher Maßnahmen erschweren. Thematische Schwerpunkte der Diskussionen 

zeigten sich bei den Themen Barrierefreiheit und Querungen. 

Der Abschlussworkshop diente dem Rückblick und der Reflexion auf die Begehungen. Ebenso wur-

den erste Maßnahmenvorschläge, eine mögliche Priorisierung der Vorschläge sowie Möglichkeiten 

zur Implementierung von Fußverkehrsbelangen in die zukünftigen Planungen präsentiert, die dis-

kutiert werden konnten. 

                                                           
1 Identifizierte Problemsituationen, die nicht im Rahmen des Fußverkehrs-Checks behandelt wurden, finden sich 

gesammelt im Anhang dieses Abschlussberichts. 
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3 Stärken- und Schwächen-Analyse zum Fußverkehr vor Ort 

Auf Basis der Begehungen sowie weiteren Hinweisen der Verwaltung und den Beteiligten des Fuß-

verkehrs-Checks in Bad Säckingen können einige Aspekte genannt werden, die aus Sicht der Fuß-

gänger positiv zu bewerten sind. Die Innenstadt und der erweiterte Innenstadtbereich sind durch 

eine vergleichsweise kompakte Struktur geprägt, was kurze Wege für Fußgänger ermöglicht. Als 

fußgängerfreundlich sind auch die Fußgängerzone und weite Abschnitte der angrenzenden ver-

kehrsberuhigten Bereiche zu nennen, die einen großen Teil der Innenstadt abdecken und grund-

sätzliche gute Rahmenbedingungen für das Zufußgehen schaffen. Des Weiteren existieren verschie-

dene Naherholungsbereiche bzw. Freizeitflächen, wie z. B. der Kurpark oder entlang des 

Rheinufers, die Fußgängern eine hohe Aufenthaltsqualität bieten und zum Zufußgehen einladen. 

Neben diesen Rahmenbedingungen sind auch konkrete Einzelpunkte hervorzuheben, die positiv zu 

bewerten sind. Exemplarisch zu nennen ist hier der vorgezogene Seitenraum in der Werderstraße 

(Höhe Fußweg zum Fridolin-Jehle-Weg) inklusive der freizuhaltenden Bereiche an der Querungs-

stelle (am Straßenrand). Aber auch der derzeit provisorisch verkleinerte Einmündungsbereich Zäh-

ringerstraße/Römerweg, der sowohl das Parken im Kurvenbereich erschwert als auch vergleichs-

weise geringe Kfz-Geschwindigkeiten beim Abbiegen mit sich bringt. Eine noch größere Bedeutung 

kommt dieser Maßnahme zu, da sich der Kreuzungsbereich im Schulumfeld befindet. 

Ungünstig für Fußgänger ist hingegen die B34 (Friedrich Straße), die eine deutliche Barriere im Fuß-

wegenetz darstellt und die Innenstadt von den nördlichen Wohnbereichen trennt. Auf der B34 sind 

Querungen an LSA für Fußgänger häufig mit langen Wartezeiten verbunden. Aber auch andere Stra-

ßen, wie die Rippolinger Straße (L152) (zwischen westlicher und östlicher Ortslage) oder die Alte 

Basler Straße (im Einkaufsverkehr) stellen Hindernisse für Fußgänger dar. Über die ohnehin beste-

hende Barrierewirkung der genannten Straßen hinaus wurde während der vier Veranstaltungen 

durch die Teilnehmer deutlich auf den Verbesserungsbedarf verschiedener Querungsanlagen und 

an Querungsstellen in Bezug auf die Barrierefreiheit für mobilitätseingeschränkte Personen hinge-

wiesen. Als Ergebnis aus den Workshops und Begehungen können Handlungsfelder abgeleitet wer-

den, die auf dem Weg zu attraktiven und sicheren Fußwegen Berücksichtigung finden sollten. Die 

Handlungsfelder in Bad Säckingen ergeben sich vor den folgenden Hintergründen: 

• Querungen: Während der Begehungen wurden vorhandene Querungsanlagen betrachtet, 

die bezüglich einzelner Teilaspekte verbessert werden können. Ebenso konnten Querungs-

stellen bzw. Querungssituationen begutachtet werden, die ein sicheres Queren der Fahr-

bahn für Fußgänger nur bedingt (z. B. eingeschränkte Sichtbeziehungen) oder lediglich eine 

unkomfortable Querung (z. B. durch Umwege) zulassen. 

• Barrierefreiheit: Gemeinsam mit dem Behindertenbeirat konnten während der beiden Be-

gehungen verschiedene Schwierigkeiten für geh- und seheingeschränkte Personen identi-

fiziert werden bzw. erneut auf verschiedene Probleme für mobilitätseingeschränkte Men-

schen hingewiesen werden. Es ist zu beachten, dass die Fußverkehrs-Checks keine ganz-

heitliche Bestandsanalyse der Barrierefreiheit darstellen. 
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• Schulwegeplanung und Gefahrenbewusstsein: Die Veranstaltungen wurden durch Vertre-

ter der örtlichen Schulen begleitet. Durch diese wurden auch die besonderen Bedürfnisse 

der Schüler insbesondere an Querungsstellen thematisiert. 

Ergänzend zu den genannten Handlungsfel-

dern gibt es weitere Maßnahmenvorschläge 

zu einzelnen Situationen, die im Laufe der Be-

gehungen betrachtet werden konnten. Alle 

weiteren Anmerkungen und Anregungen zum 

Fußverkehr, die während der Fußverkehrs-

Checks aufkamen, jedoch nicht im Rahmen 

dessen behandelt werden konnten, finden 

sich in den Dokumentationen bzw. im Anhang 

des Abschlussberichts wieder. 

Auf Basis des Auftaktworkshops sowie dem 

Input während der Begehungen sollten die 

Teilnehmer des Abschlussworkshops zu Be-

ginn der Veranstaltung ihren derzeitigen Ein-

druck zur Situation des Fußverkehrs in Bad 

Säckingen äußern (Abbildung 2). Dabei wurde 

durch diejenigen, welche sich an dieser Ab-

frage beteiligten, deutlich, dass vor allem die 

Barrierefreiheit auf den Fußwegen eher 

schlecht eingestuft wird. Der Aussage, dass 

Fußwege in der Kommune sicher sind, wurde 

etǁa iŵ gleiĐheŶ Maße „eheƌ zugestiŵŵt“ 
uŶd „eheƌ ŶiĐht zugestiŵŵt“. Der Teilaspekt der Attraktivität der Fußwege wurde durch die Teil-

Ŷehŵeƌ eheƌ positiǀ ďeǁeƌtet. IŶsgesaŵt koŶŶteŶ deƌ Aussage „IĐh ďiŶ geƌŶe FußgäŶgeƌ iŶ ŵeiŶeƌ 
KoŵŵuŶe“ eiŶ sehƌ gƌoßeƌ Teil deƌ TeilŶehŵeƌ „zustiŵŵeŶ“ ďzǁ. „eheƌ zustiŵŵeŶ“.

Abbildung 2: Situation der Fußgänger in Bad 
Säckingen (Befragung) 

 

Quelle: Planersocietät 
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4 Maßnahmenvorschläge nach Handlungsfeldern 

Die Maßnahmenvorschläge und Handlungsmöglichkeiten sind Ergebnis der vier Veranstaltungen 

des Fußverkehrs-Checks in Bad Säckingen. Auf Grundlage der Diskussionen im Auftakt- und Ab-

schlussworkshop, der Diskussionsbeiträge während der Begehungen und der gewonnenen Eindrü-

cke während des gesamten Fußverkehrs-Checks wurden Maßnahmenvorschläge zu den Handlungs-

feldern Querungen, Barrierefreiheit, Schulwegeplanung/Gefahrenbewusstsein formuliert. 

Festzuhalten ist, dass nicht alle Problemfelder oder Aspekte der Zufußgehenden im Rahmen dieses 

Fußverkehrs-Checks behandelt werden können. Dies betrifft vor allem Themen, die sich bei sied-

lungstypspezifischen Rahmenbedingungen (z. B. in Gewerbegebieten) äußern oder einen besonde-

ren Themenbereich (z. B. Orientierung bzw. Wegweisung) des Fußverkehrs betreffen können. 

4.1 Handlungsfeld Querungen (A) 

Querungen von Fahrbahnen stellen für Fußgänger im Alltag häufig die größten Hindernisse dar. 

Ihnen kommt eine große Bedeutung zu, da sie zusammen mit adäquaten Gehwegen die Elemente 

sind, die durchgängige Wegenetze schaffen. Im Sinne einer innerörtlichen und integrierten Stadt- 

und Verkehrsplanung sind die Belange des Fußverkehrs stets mit den Belangen der übrigen Ver-

kehrsteilnehmer (Radverkehr, MIV, ÖPNV) und auch stadtraumgestalterischen Aspekten abzuwä-

gen (vgl. FGSV 2002: 7). So spielen Stärke und Geschwindigkeit des Kfz-Verkehrs an der Querungs-

stelle, die Anzahl der querenden Fußgänger, die Fahrbahnbreite sowie die Anzahl der Fahrstreifen 

eine wichtige Rolle für den Einsatz einer bestimmten Querungsanlage. Eine Verbesserung der Que-

rungssituation für den Fußgänger kann erreicht werden durch: eine zeitliche Trennung der Ver-

kehrsteilnehmer, eine Vorrangberechtigung für den Fußverkehr, die Verkürzung der Querungsstre-

cke, die Verbesserung der Sichtbeziehungen zwischen den Verkehrsteilnehmern, die Erhöhung der 

Aufmerksamkeit des Fahrzeugführers oder den Einfluss auf die Geschwindigkeit des Kfz-Verkehrs.2 

Bergseestraße/Ballyweg/Güterstraße (A1) 

Bei der Wahl einer geeigneten Querungsanlage sind neben den verkehrlichen und örtlichen Rah-

menbedingungen auch das Verhalten und die spezifischen Ansprüche der verschiedenen Fußgän-

gergruppen, die die Querungsstelle frequentieren, zu beachten (vgl. FGSV 2002: 18). Durch die Teil-

nehmer der Begehungen wurden die differenzierten Querungswege der Kinder dargestellt. Aus den 

Schilderungen der Teilnehmer ergeben sich Schwierigkeiten für punktuelle Querungsanlagen, da an 

einer ausreichenden Bündelung des Fußgängerstroms gezweifelt werden kann. Die Sicherheit einer 

Querungsanlage hängt dabei mit der Akzeptanz und dem Komfort der Querungsanlage zusammen. 

Dabei wird die Akzeptanz u. a. auch von einer Freizügigkeit der Fußgängerbewegung beeinflusst. Ist 

                                                           
2 siehe dazu auch FUSS e.V. (2015) 
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die Nutzung einer punktuellen Querungsanlage mit Umwegen verbunden und eine Nicht-Nutzung 

der Querungsanlage optional, sinkt die Akzeptanz dieser. 

Mit der durch die Verwaltung bereits angedachten Verkehrsregelung (Einbahnstraße zwischen Al-

ter Basler Straße und betrachtetem Knoten, in Fahrtrichtung B34) werden voraussichtlich auch Ver-

besserungen für querende Fußgänger einhergehen. Fahrzeugführer von der B34 kommend werden 

ihre Geschwindigkeiten bis zum Knoten reduziert haben müssen, um entweder in die Güterstraße 

oder den Ballyweg abzubiegen. Eine Einbahnstraßenregelung könnte auch eine Umgestaltung des 

Straßenquerschnitts (südlicher Teil der Bergseestraße) mit sich bringen. Die Verkürzung der Que-

rungsdistanz zwischen Bahnhof und Ballyweg (Richtung Scheffel-Gymnasium) wäre dabei nach 

Möglichkeit zu berücksichtigen. Der Knotenbereich sollte sowohl für Fahrzeugführer als auch für 

die querenden Fußgänger als neuralgischer Punkt zu erkennen sein und die Aufmerksamkeit erhö-

hen. Dies kann in Zukunft durch eine optische Hervorhebung des Bereiches geschehen. Ob sich 

hierbei eine farbliche Markierung eignet oder eine Pflasterung, die das Design aus eventuellen Ver-

änderungen im Bahnhofsumfeld3 oder den Entwicklungen an der Alte Basler Straße (vgl. Maßnah-

menvorschlag A7) aufnimmt, kann hier nicht abschließend beurteilt werden. Generell sollten die 

getroffenen Maßnahmen im Kontext der Alte Basler Straße und der Entwicklung im Bahnhofsum-

feld betrachtet werden. 

Bergseestraße/Rippolinger Straße (A2) 

Während der Begehung wurde in erster Linie der FGÜ auf der Rippolinger Straße betrachtet. Der 

vergleichsweise breite Straßenquerschnitt sowie die Topographie können Gründe für eine – durch 

die Teilnehmer der Begehungen beobachtete – hohe Kfz-Geschwindigkeit an der Querungsanlage 

sein. Um die Geschwindigkeiten der Kfz zu reduzieren und die Aufmerksamkeit der Fahrzeugführer 

zu steigern, können mehrere Möglichkeiten in Betracht gezogen werden. 

Die Querungsdistanz zwischen den Gehwegen 

beträgt am FGÜ etwa 10 m. Ergänzt wird der 

FGÜ derzeit duƌĐh eiŶe „ŵaƌkieƌte MitteliŶ-
sel“. (Abbildung 3) Ab einer Fahrbahnbreite 

von 6,5 m sollten die Mittelinsel durch Poller 

innerhalb der Markierung ergänzt werden, 

wodurch sowohl die Mittelinsel selbst als 

auch der Schutzraum für Fußgänger stärker 

betont wird (vgl. MWMEV NRW 2002: 12). 

Eine elegantere Lösung stellt sicher eine bau-

liche Mittelinsel dar. Ab einer vorhandenen 

Fahrbahnbreite von mehr als 8,5 m ist der Ein-

bau einer Mittelinsel auch dem Vorzug gegen-

über einer seitlichen Einengung zu geben (vgl. BMVBW 2001: 3.1 (3)). 

                                                           
3 Es bestehen Überlegungen seitens der Verwaltung, den Busbahnhof auf die Nordseite des Bahnhofs zu verlegen. 

Abbildung 3: Markierte Mittelinsel 

 

Quelle: Planersocietät, Bestandsbild 
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Mit dem Einsatz von Geschwindigkeitsanzeigen wurden bereits positive Erfahrungen bzgl. einer Ge-

schwindigkeitsreduzierung der Kfz gemacht. Hier sind vor allem die Dialogdisplays zu nennen, die 

die Anlageform mit dem größten Beeinflussungspotenzial darstellt (vgl. UDV 2010: 26). 

Während der Begehung wurde durch die Verwaltung die geplante Gesetzesänderung angespro-

chen, die die Realisierung einer streckenbezogene Geschwindigkeitsbeschränkung auf 30 km/h im 

Umfeld von Schulen u. a. auch auf der Landstraßen (Rippolinger Straße) eƌleiĐhteƌŶ soll. Die „Eƌste 
Verordnung zur Änderung der Straßenverkehrs-OƌdŶuŶg ǀoŵ ϯϬ. Noǀeŵďeƌ ϮϬϭϲ“4 konkretisiert 

dies. Mit dieser Verordnung soll künftig der Nachweis eines Unfallschwerpunkts nicht mehr not-

wendig und eine Einrichtung von streckenbezogenen Geschwindigkeitsbeschränkungen auf 

30 km/h in sensiblen Bereichen auch auf Straßen des überörtlichen Verkehrs möglich sein. Dies 

betrifft den „unmittelbaren Bereich von an diesen Straßen gelegenen Kindergärten, Kindertagestät-

ten, allgemeinbildenden Schulen, Förderschulen, Alten- uŶd PflegeheiŵeŶ odeƌ KƌaŶkeŶhäuseƌŶ“ 
(Bundesgesetzblatt 2016 Teil I Nr. 59, S. 2849). Inwieweit die Gewerbeschule, Hauswirtschaftliche 

Schule (beide mit Berufsschulen und Berufsfachschulen) oder die Rudolf-Eberle-Schule (alle angren-

zend an die Rippolinger Straße) der vorangestellten Auflistung entsprechen, sollte im Einzelfall ge-

prüft werden, um eine mögliche Temporeduzierung auf Grundlage der genannten Verordnung zu 

realisieren. Der Verweis auf diese Verordnung soll, über diese konkrete Situation hinaus, die neue 

Handlungsmöglichkeit zur streckenbezogenen Geschwindigkeitsbeschränkung aufzeigen und Anre-

gung für andere städtische Bereiche geben.  

Bergseestraße/Eggbergstraße (A3) 

Nach EFA sind an Einmündungen oder Kreuzungen aus Sicherheitsgründen an allen Zufahrten Que-

rungsanlagen vorteilhaft (vgl. FGSV 2002: 25). An den drei Zufahrten des Knoten befindet sich le-

diglich eine Querungsanlage. Die nördliche Zufahrt besitzt eine fahrbahnteilende Markierung, die 

eine Breite von etwa 2,5 m besitzt. Aufgrund dieser Markierungen lässt sich auf ausreichend Raum 

für eine Mittelinsel schließen. Ähnlich der Situation zum Maßnahmenvorschlag A2 kann an dieser 

Stelle eine bauliche Mittelinsel als Querungsinsel vorgeschlagen werden. Vorteil der Mittelinsel ist, 

dass sich Fußgänger beim Queren auf die verschieden gerichteten Fahrtrichtungen der Kfz nachei-

nander konzentrieren kann (vgl. FGSV 2002: 23). Ein erhöhtes Sicherheitsgefühl des Fußgängers 

kann durch die bauliche Unterstützung erwartet werden. Die südliche Zufahrt besitzt eine Linksab-

biegerfahrbahn in Richtung Aqualon, wodurch drei Fahrstreifen bei der Querung überschritten wer-

den müssen. Aufgrund der augenscheinlichen Verkehrsbeziehungen in Richtung Aqualon ist auf den 

Abbiegestreifen jedoch nicht zu verzichten bzw. dieser nicht so zu reduzieren, dass lediglich eine 

geringe Abrückung der Querungsanlage zur Einmündung realisiert werden kann. 

                                                           
4  Siehe Bundesgesetzblatt 2016 Teil I Nr. 59, S.2848-2849, ausgegeben zu Bonn am 13. Dezember 2016. 
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Obere Flüh/Untere Flüh/Weihermatten (A4) 

Die Querung der Weihermatten ist nicht mit 

einer direkten Gehrichtung der Fußgänger 

entlang der Obere/Untere Flüh vereinbar 

(Abbildung 4). Die roten Gehlinien sind un-

günstig und mit Umwegen für Fußgänger ver-

bunden. Die gelbe Gehlinie zeigt den direkten 

Fußweg. Um den Komfort für Fußgänger zu 

verbessern, sollte der Einmündungsbereich 

der Weihermatten umgestaltet werden. 

Hierbei ist eine direkte Gehlinie für Fußgänger 

sowie gute Sichtbeziehungen zwischen den 

Verkehrsteilnehmern zu beachten. Bei einem 

detaillierteren Entwurf sollte geprüft werden inwieweit Querungsdistanzen durch Einengungen 

verkürzt werden können bzw. eine Querung durch eine Mittelinsel unterbrochen werden kann 

(Vorteile einer Mittelinsel aus Maßnahmenvorschlag A4 bekannt). 

Friedrichstraße (B34)/Hildastraße (A5) 

Trotz Gefahren- und Zusatzschild in der Hildastraße, welche auf die Fußgänger-LSA auf der B34 hin-

weisen, wurde durch Teilnehmer der Begehung Situationen geschildert, in denen Rechtsabbieger 

stark auf den ankommenden Verkehr von Westen konzentriert sind und die Aufmerksamkeit ge-

genüber möglichen querenden Fußgängern scheinbar gering ist. Ein Hilfssignal (gelbes Blinklicht), 

welches unmittelbar an der Fußgängerfurt bzw. der Fußgänger-LSA installiert wird, kann an dieser 

Stelle den Fahrzeugführer verstärkt auf eine mögliche Fußgängerquerung hinweisen. 

Nach Angaben der Teilnehmer wird die B34 insbesondere durch Schüler verstärkt zwischen Römer-

weg und Hildastraße gequert (direkte Verbindung zwischen Schulen und Penny-Markt). Es sollte 

also weiter untersucht werden, ob sich die Fußgänger-LSA ggf. nicht näher an der Gehlinie der 

Hauptströme realisieren lässt bzw. ob der Schülerverkehr wirklich den Hauptstrom darstellt. 

Friedrichstraße (B34)/Untere Flüh (A6) 

LSA sind ein wichtiges Instrument für übergeordnete Verkehrskonzepte, bei denen u. a. Maßnah-

men zur sicheren Führung des Fußgänger- und Radverkehrs, zur Bündelung der Kfz-Ströme auf be-

stimmten Routen sowie zur Beschleunigung des öffentlichen Verkehrs ineinander greifen (vgl. FGSV 

2010: 9). Insbesondere an starkbefahrenen und großflächigen Kreuzungen finden sie Einsatz und 

solleŶ deŶ „sĐhǁäĐheƌeŶ“ VeƌkehƌsteilŶehŵeƌŶ SĐhutz ďieteŶ, BaƌƌieƌeŶ, ǁie z. B. die Friedrich-

straße (B34), zu queren. Komfort und Sicherheit an LSA ergeben sich für Fußgänger anhand ver-

schiedener Indikatoren. 

In Bad Säckingen wurde in Bezug auf LSA vornehmlich Wartezeiten und Aufstellflächen durch die 

Teilnehmen kritisiert. Exemplarisch sollen an dieser Stelle Hinweise zu den beiden genannten The-

menbereichen gegeben werden. 

Abbildung 4: Knoten Obere Flüh/Untere 
Flüh/Weihermatten 

 

Quelle: Planersocietät, Prinzipskizze 
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Im Sinne von fußgängerfreundlichen LSA sind längere Wartezeiten als 40 Sekunden nach den Emp-

fehlungen der EFA nach Möglichkeit zu vermeiden5 (vgl. FGSV 2002: 23) oder zumindest unter 

60 Sekunden anzustreben (vgl. FUSS e.V. 2015: 25). Eine Verringerung der Wartezeiten bzw. eine 

Verlagerung der Prioritäten zugunsten der Fußgänger ist durch die entsprechende Straßenverkehrs-

behörde abzuwägen. 

Die Anzahl der Fußgänger, die während der Wartezeit an der LSA antreffen sowie die Art der Nut-

zergruppe, sind ausschlaggebend für die Bemessung der Aufstellflächen. Als Anhaltswert können 

zwei Personen pro Quadratmeter angenommen werden. Im Schulumfeld (hier Scheffel-Gymna-

sium) sind jedoch aufgrund der häufig in Gruppen ankommenden Fußgänger größere Warteflächen 

als üblich vorzusehen (vgl. FGSV 2002: 24f). Die Bemühungen um Grunderwerb und die damit ein-

hergehende Chance, Warteflächen an diesem Knoten zu vergrößern, sind daher positiv zu bewerten 

und weiter zu verfolgen. 

Alte Basler Straße (zwischen Werderstraße und Bahnhofplatz) (A7) 

Die Alte Basler Straße stellt trotz streckenbezogener Geschwindigkeitsreduzierung und zweier FGÜ 

einer Barriere im Fußgängernetz dar, welche die Bewegungsfreiheit für Fußgänger einschränkt. 

Diese Barriere trennt Innenstadt und Fußgängerzone von einem weiteren Publikumsmagneten und 

dem Bahnhof. Vorherrschend ist die Alte Basler Straße durch die sehr differenzierten Wegemuster 

der Fußgänger im Einkaufsverkehr geprägt. Dies macht eine Bündelung auf eine einzelne Querungs-

anlage (bzw. auf einen der zwei FGÜ) sehr schwer. (vgl. FGSV 2002: 18) Der überwiegend beidseitige 

                                                           
5 Die Begrenzung der Wartezeit auf 40 Sekunden ist nicht nur aus Komfortgründen einzuhalten. Nach mehr als 

40 Sekunden nimmt auch der Anteil der Fußgänger deutlich zu, die die Sperrzeit (Rot-Phase) missachten. (vgl. 

FGSV 2002: 23) 

Abbildung 5: Flächiger Querungsbedarf 

 

Quelle: Planersocietät nach FGSV 2011a: 7 
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Geschäftsbesatz der Alten Basler Straße resultiert in einem linearen Querungsbedarf der Fußgän-

ger. Ein flächiger Querungsbedarf entsteht insbesondere zwischen der breiten und attraktiven 

Steinbrückstraße (Fußgängerzone) und dem auf der anderen Seite der Alte Basler Straße befindli-

chem Einkaufszentrum. (Abbildung 5) Bereiche, die einen solchen besonderen Querungsbedarf auf-

weisen, sollten sich deutlich von den angrenzenden Straßenabschnitten abheben (z. B. Material-

wechsel, Markierungen oder Lösung mit Torwirkung (Abbildung 6)), um zu verdeutlichen, dass ein 

Übergang in einen besonderen Bereich erfolgt (vgl. FGSV 2011a: 7f). 

Verkehrsberuhigte Bereiche sind durch eine Bevorrechtigung des Fußverkehrs gekennzeichnet und 

schränken eine freizügige Bewegung der Fußgänger nicht ein6. Der Verkehrsraum ist dabei in der 

Regel niveaugleich gestaltet und durch Kfz nur in Schrittgeschwindigkeit befahrbar (Mischverkehr). 

Ein verkehrsberuhigter Geschäftsbereich sieht hingegen eine Trennung des Fuß- und Fahrverkehr 

vor, bei der der Fußgänger bei einer Querung wartepflichtig ist. Die zulässige Zonengeschwindigkeit 

kann dabei weniger als 30 km/h betragen (häufig 20 km/h; geringere Geschwindigkeiten ebenfalls 

möglich). 

Inwieweit alle verkehrlichen Voraussetzun-

gen7 für einen verkehrsberuhigten Bereich ge-

geben sind und bei bestehender Struktur, ne-

ben der gemischt genutzten Fläche, noch ge-

nug gesicherter Seitenraum, der nur der Fort-

bewegung und dem Aufenthalt von Fußgän-

gern dient, vorhanden ist, muss im Detail ge-

prüft werden. Die Einrichtung eines verkehrs-

beruhigten Geschäftsbereichs mit einer Zo-

nengeschwindigkeit von kleiner gleich 

20 km/h macht das Queren komfortabler und 

sicherer, wo derzeit keine Querungsanlagen 

                                                           
6 Eine unnötige Behinderung des Kfz-Verkehrs darf dabei jedoch nicht entstehen. 
7 Orientierungswerte zu Kfz/Spitzenstunde, Passantendichte, Überquerungen etc. finden sich in den Hinweisen zu 

Straßenräumen mit besonderem Überquerungsbedarf der FGSV. 

Abbildung 6: Markierung und Lösung durch Torwirkung 

   

Quelle: Planersocietät, Beispielbilder 

Abbildung 7: Querungsanlage innerhalb einer T-
20-Zone 

 

Quelle: Planersocietät, Beispielbild 
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bestehen. Ein Vorrang für Fußgänger entsteht jedoch nur bei entsprechenden punktuellen Que-

rungsanlgen (Abbildung 7). Fußgängerüberwege sind allerdings in solchen Zonenbereichen in der 

Regel entbehrlich und können nur in begründeten Ausnahmefällen angeordnet werden (vgl. 

BMVBW 2001: 2.1 (3) + 2.3 (3)). 

Zusammenfassend kann festgehalten werden, dass sich eine weitere Reduzierung der Geschwin-

digkeit positiv für die Fußgänger auswirkt und die Barrierewirkung der Alten Basler Straße reduziert. 

Bezüglich der Gestaltung sollte, unabhängig der Variante, der besondere Querungsbedarf hervor-

gehoben werden. MögliĐhe „EiŶfahƌteŶ“ (blau markiert) in die Bereiche können ggf. an von Teil-

ŶehŵeƌŶ ideŶtifizieƌteŶ „uŶüďeƌsiĐhtliĐheŶ“ BeƌeiĐheŶ ;Alte Basleƌ Stƌaße/Weƌdeƌstƌaße odeƌ 
Bergseestraße/Güterstraße) stattfinden, um die Aufmerksamkeit der Fahrzeugführer bereits dort 

zu erhöhen und eine reduzierte Geschwindigkeit einzustellen. (Abbildung 8) 

Scheffelstraße/Werderstraße (A8) 

Nach Angaben der Teilnehmer queren viele Schulkinder die Scheffelstraße auf Höhe des Finanz-

amts. Ob eine hinreichende Bündelung und weitere verkehrliche Voraussetzungen (Fußverkehrs- 

und Kfz-Stärke) an dieser Querungsstelle gemäß der R-FGÜ tatsächlich erfüllt werden, ist derzeit 

offen. Neben den verkehrlichen Voraussetzungen sind auch die örtlichen Voraussetzungen zu be-

achten. Eine potenzielle Anlage setzt auch eine frühzeitige Erkennbarkeit des FGÜ voraus8. Ob die 

entsprechenden Richtlinien bei einer Geschwindigkeit von 50km/h erfüllt werden, ist aufgrund der 

                                                           
8 Siehe hierzu auch BMVBW 2001: Tab. 1. 

Abbildung 8: Einfahrten in Zonenbereich 

 

Quelle: Planersocietät, Prinzipskizze 
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Unterführung und der damit eingeschränkten Sicht auf die Querungsstelle nicht eindeutig. Der Ein-

richtung einer Querungsanlage mit Fußgängervorrang (hier FGÜ) sollte demnach einer genaueren 

Prüfung unterzogen werden. 

Auch ohne die Realisierung eines FGÜ sollte 

die bestehende Situation verbessert werden. 

Dies kann die Sichtbeziehungen zwischen den 

Verkehrsteilnehmern betreffen. Ein Fußgän-

ger, der die Scheffelstraße queren möchte 

und auf der Aufstellfläche am Finanzamt war-

tet, hat parkende Kfz im Sichtfeld zu den an-

kommenden Kfz. An Querungsstellen mit 

nicht vorgezogenem Seitenraum (hier derzeit 

der Fall) ist bei einer Geschwindigkeit von 

50 km/h ein freizuhaltender Bereich für den 

anliegenden Fahrzeugstrom von 20 m emp-

fohlen (vgl. FGSV 2006: 88). Derzeit beträgt 

der freigehaltene Bereich etwa 10 m. Daher 

kann zur Verbesserung der Sichtbeziehung 

zwischen den Verkehrsteilnehmern ein Ver-

zicht auf 1-2 Parkplätze vorgeschlagen werden (Abbildung 9). Die freizuhaltende Fläche verringert 

sich bei sich ändernden Parametern, wie einer zulässigen Geschwindigkeit von 30 km/h oder vor-

gezogenem Seitenraum. Insbesondere die streckenbezogene Reduktion der Geschwindigkeit ist 

hierbei aufgrund des verkürzten Anhaltewegs (etwa die Hälfte im Vergleich zu 50 km/h) und den 

örtlichen Voraussetzungen aus Sicht der Fußgänger eine Verbesserung, welche unter Beachtung 

anderer Verkehrsbelange abgewogen werden sollte. 

Gießenstraße (A9) 

Der Verkehrsraum der Gießenstraße ist im Bereich zwischen Schulhausstraße und Hauenstein-

straße durch den MIV geprägt. Die zulässige Geschwindigkeit beträgt 50 km/h, Parkplätze für Kfz 

am Straßenrand und ein vergleichsweise große Fahrbahnbreite (die Querungsdistanz beträgt etwa 

8-8,5 m zwischen den beiden Borden, zwischen Hauensteinstraße und Aufriedhof verringert sich 

die Fahrbahnbreite auf etwa 6,5 m). Während aus der Schulhausstraße (und anliegende Quartiere) 

kommende Fußgänger die Querungsanlage (LSA) an der Kreuzung Schulhausstraße/Gießenstraße 

nutzen können, ist es den Fußgängern, die aus den südöstlichen Quartieren kommen (um den Gie-

ßenbach und in Richtung Rhein), nicht möglich, die Gießenstraße über eine Querungsanlage zu que-

ren. Weite Querungsdistanzen sowie eingeschränkte Sichtbeziehungen zwischen den Verkehrsteil-

nehmern können Gefahren für Fußgänger (insbesondere für Kinder) hervorrufen. 

Ob bzw. an welcher Stelle sich Fußgänger bündeln und die Gießenstraße queren (evtl. zwischen 

Hauensteinstraße und Fridolin-Jehle-Weg, zwischen Fridolin-Jehle-Weg und Werderstraße oder am 

Ende des eigenständigen Fußwegs der Hans-Thoma-Straße) konnte während der Begehung nicht 

Abbildung 9: Sichtbeziehungen 

 

Quelle: Planersocietät, Prinzipskizze 
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identifiziert werden. Ähnlich des bereits realisierten vorgezogenen Seitenraums in der Werder-

straße könnte auch hier durch diese Maßnahme sowohl die Querungsdistanz verringert als auch 

die Sichtbeziehungen verbessert werden. 

Scheffelstraße/Schützenstraße (A10) 

Auf dem nördlichen Teil der Scheffelstraße befindet sich bereits ein FGÜ, der das Queren der Fuß-

gänger deutlich vereinfacht. Durch das Ende der Fußgängerzone (Schützenstraße) ist von einem 

erhöhten Fußverkehrsaufkommen auszugehen. Ob sich der Fußverkehrsstrom aufteilt und sowohl 

den nördlichen Teil als auch den südlichen Teil (keine Querungsanlage vorhanden) der Scheffel-

straße quert sollte geprüft werden. Da es sich im südlichen Teil um eine Einbahnstraße handelt, 

kann davon ausgegangen werden, dass an dieser Stelle vergleichsweise einfach gequert werden 

kann, da sich der Fußgänger nur auf einen Fahrstreifen konzentrieren muss. Aufgrund der Diskussi-

onen während der Begehung soll darauf hingewiesen werden, dass die Realisierung zweier FGÜ bei 

entsprechenden verkehrlichen und örtlichen Voraussetzungen auf beiden Kreuzungsseiten möglich 

ist9 (z. B. Osnabrück, Möserstraße/Georgstraße).

4.2 Handlungsfeld Barrierefreiheit (B) 

Die UN-Behindertenrechtskonvention, die von der Bundesrepublik Deutschland 2008 ratifiziert 

wurde und damit im Range eines Bundesgesetzes steht, formuliert den gleichberechtigten Zugang 

für Menschen mit Behinderung u. a. zur physischen Umwelt. Im Sinne einer Inklusion stehen auch 

Träger öffentlicher Belange in der Verantwortung, Barrieren im öffentlichen Raum abzubauen und 

bei Neuplanungen eine barrierefreie Nutzung sicherzustellen. (vgl. Landesbetrieb Straßenbau NRW 

2012: 7) 

Besondere Bedeutung kommt der Barrierefreiheit an Querungsstellen zu. Neben Nullabsenkungen 

und Kompromisslösungen10 für die Bedürfnisse von gehbehinderten Menschen sind auch die An-

forderungen sehbehinderter Menschen zu berücksichtigen. Gerade von Straßen mit lauten Umfeld-

geräuschen (oder Straßen mit sehr schwachem Verkehr) gehen Gefahren aus. Insbesondere an ge-

sicherten Querungen, wie es FGÜ oder LSA darstellen, sollten Bodenindikatoren zum Standard ge-

hören und im Fall von LSA durch Zusatzeinrichtungen, wie z. B. akustische Signalgeber, ergänzt wer-

den. (vgl. FGSV 2011b: 48ff) 

In Bezug auf die Begehung, während der keine ganzheitliche Bestandsaufnahme stattgefunden 

hat11, ist vor allem auf die unterschiedlichen Anforderungen von geh- und sehbehinderten Men-

schen bei Querungen zu verweisen. Während für Gehbehinderte ebene Übergänge vorteilhaft sind, 

sind Tastkanten wichtige Elemente in der Infrastruktur für sehbehinderte Menschen. An LSA und 

                                                           
9 Eine ähnliche Situation existiert in Osnabrück an der Kreuzung Möserstraße/Georgstraße.  
10 Ist eine getrennte Führung von seh- und geheingeschränkten Menschen an Querungen nicht möglich, sollte als 

Kompromisslösung eine Bordhöhe von 3 cm zum Einsatz kommen. 
11 Die einzelnen identifizierten Schwach- bzw. Problemstellen in Bezug auf die Barrierefreiheit sind der Dokumen-

tation und dem Anhang zu entnehmen. 
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FGÜ ist aufgrund der Breite der Überwege 

eine getrennte Überquerungsstelle mit diffe-

renzierter Bordhöhe (6 cm und eine Nullab-

senkung; mit Richtungsfeld und Sperrfeld; Ab-

bildung 10) möglich. Sollte eine Kompromiss-

lösung gewählt werden, ist auf eine korrekte 

Bauausführung und eine geringe Einbautole-

ranz zu achten. (vgl. FGSV 2011b: 48ff) 

Damit ein möglichst stadteinheitliches Design 

entsteht, was die Nutzung und Verständlich-

keit für mobilitätseingeschränkte Menschen 

vereinfacht, kann die Erarbeitung eines Ge-

staltungsleitfadens zur Barrierefreiheit (B1) 

empfohlen werden. Dieser soll wichtige Hinweise (z. B. Literatur und DIN-Normen) sowie praktische 

Lösungsansätze zur Herstellung von barrierefreien bzw. barrierearmen Rahmenbedingungen lie-

fern. Sinnvoll kann auch eine Beteiligung des Behindertenbeirats sein, um interessierte und be-

troffene Bewohner rechtzeitig zu informieren und von deren Erfahrungen und Kenntnissen zu pro-

fitieren.  

Neben den der Dokumentation zu entnehmenden Problemstellen zur Barrierefreiheit liegt der 

Stadt bereits eine erarbeitete Bestandsaufnahme zu verschiedenen Barrieren im öffentlichen Raum 

vor. Eine mögliche Priorisierung der Verbesserung an bestehenden Querungsstellen könnte sich 

anhand einer Matrix ergeben, die Indikatoren wie Bedeutung der Straße im Verkehrsnetz, Typ der 

Querungsanlage (Zeitliche Trennung der Verkehrsteilnehmer; Querungsanlage mit Fußgängervor-

rang; Querungsanlage ohne Fußgängervorrang) und Bedeutung im Wegenetz12 berücksichtigt. Dar-

über hinaus sind anstehende Vorhaben zu beachten, um Maßnahmen ggf. koppeln zu können (z. B. 

bei Tiefbaumaßnahmen der Stadtwerke). 

Es muss darauf hingewiesen werden, dass zu einer barrierefreien oder -armen Nutzung des öffent-

lichen Raums viele andere Aspekte, wie z. B. freie Gehgassen, besondere Anforderungen sehbehin-

derter Personen auf Platzsituationen, Beschaffenheit von Oberflächen (z. B. in der Fußgängerzone), 

die Stadtmöblierung (z. B. Zugang und Komfort der Sitzbank am Aufriedhof), Handläufe an Trep-

penanlagen, Kontrastierungen oder die barrierefreie Gestaltung von Verknüpfungspunkten des 

ÖPNV zählen. Diese können in diesem Bericht keine ausführlichere Berücksichtigung finden. Hin-

weise sollten jedoch im Gestaltungsleitfaden enthalten sein. 

Damit auch solche Aspekte Umsetzung finden, sind (gelöst von den Begehungen) insbesondere Um-

gebungen von Nahversorgungseinrichtungen und Einrichtungen mit hoher Bedeutung für geh- und 

seheingeschränkte Personen zu betrachten und nach Möglichkeit zu verbessern. 

                                                           
12 Maßnahmen als Teil eines ganzheitlichen, zusammenhängenden Netzes sind besonders zweckdienlich. Entschei-

dend für die Qualität des barrierefreien Wegesystems sind die Vollständigkeit und die damit verbundene Nutz-

barkeit des Netzes für alle Gruppen. Schwachstellen des Netzes können dazu führen, dass komplette Wegebe-

ziehungen für Personen mit Mobilitätseinschränkung nicht mehr genutzt werden können und bestimmte Ziele 

außerhalb der Erreichbarkeit liegen oder einen erheblichen Umweg mit sich ziehen. 

Abbildung 10: Differenzierte Bordhöhe 

 

Quelle: Planersocietät, Beispielbild 
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Um nicht nur bei anstehenden Tiefbaumaßnahmen Querungen zu verbessern und bei vergleichs-

weise kleineren Eingriffen bzgl. anderer Aspekte flexibler zu sein, kann ein Barrierefrei-Etat (B2) 

(eigenständiger Haushaltstitel) vorgeschlagen werden. Mithilfe dessen sollen aktiv und gezielt Bar-

rieren abgebaut werden. Zielformulierungen können dabei helfen den Etat sinnvoll einzusetzen und 

verschiedene Aspekte der Barrierefreiheit zu berücksichtigen. 

4.3 Handlungsfeld Schulwegeplanung und Gefahrenbewusstsein (C) 

Trotz der Absicht zur Verbesserung der Situation von Fußgängern in Bad Säckingen durch die Stadt 

und andere Planungs- bzw. Straßenbaulastträger führen in einigen Bereichen ungünstige Rahmen-

bedingungen wie bspw. ein zu geringes Fußgängerquerungsaufkommen für die Anlage von Fußgän-

gerüberwegen entsprechend des Regelwerks dazu, dass kritische Bereiche auf absehbare Zeit be-

stehen bleiben werden. Wenn infrastrukturelle oder straßenverkehrsrechtliche Maßnahmen (noch) 

nicht ergriffen werden können bzw. dürfen, kommt dem Gefahrenbewusstsein und dem daraus 

resultierenden angepassten Verhalten eine zentrale Rolle zu. 

Schulwegeplanung (C1) 

Durch die bereits bestehenden Schulwegepläne, die vorhandene Fußgängerströme kartographisch 

abbilden und in einem separaten Dokument verschiedene Schwachstellen auf den Schulwegen auf-

zählen, besteht bereits eine gute Basis. Dennoch sollte eine Weiterentwicklung der bestehenden 

Schulwegepläne stattfinden. Die Schulwegepläne zeigen lediglich die gewählten Wege der Schüler. 

Vorhandene Querungsanlagen, geeignete Querungsstellen und die herausgearbeiteten Gefahren-

stellen zeigt die kartographische Darstellung jedoch nicht. Auch Handlungsempfehlungen oder er-

läuternde Fotos für Schüler und Eltern zu konkreten Problemstellen sind nicht zu finden. 

Generell sollte der Schulwegeplan gemeinsam mit der Kommune, der Polizei sowie Eltern und Kin-

dern und Schulvertretern erarbeitet werden, um einen Beitrag für sichere Schulwege zu liefern und 

eine selbstständige Mobilität der Kinder zu fördern (vgl. bast 2013: 18f). Während der Erarbeitung 

ist es ggf. sinnvoll, ebenfalls weiterführende Themen wie Elternhaltestellen oder den Einsatz von 

Schülerlotsen zu betrachten. 

HiŶǁeise zuƌ OƌgaŶisatioŶ uŶd UŵsetzuŶg fiŶdeŶ siĐh iŶ „SĐhulǁegpläŶe leiĐhtgeŵaĐht – Der Leit-

fadeŶ“ der Bundesanstalt für Straßenwesen.  

Flankierende Maßnahmenvorschläge (C2) 

Ein Teufelskreis besteht darin, dass einige Eltern ihre Kinder mit dem Auto zu den Schulen bringen 

und der Verkehr im Umfeld der Einrichtungen zunimmt. Dieser Verkehr wird von anderen Eltern als 

potenzielle Gefahr wahrgenommen, weshalb sie ebenfalls ihre Kinder mit dem vermeintlich siche-

reren Auto in die Schule bringen. Dies hat zur Folge, dass der Anteil der Kinder, die mit dem Auto 

zu den Einrichtungen gebracht werden, steigt und der Anteil der zu Fuß oder mit dem Rad kom-

menden Kinder sinkt. Ziel sollte es sein, den Eltern zu verdeutlichen, dass sie selbst in einigen Fällen 
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dazu beitragen, dass die Situation im nahen 

Schulumfeld als gefährlich wahrgenommen 

wird. Maßnahmen müssen daher nicht immer 

infrastruktureller Natur sein, sondern können 

auch Öffentlichkeitsarbeit und eine damit ver-

bundene Sensibilisierung beinhalten. Neben 

Standardmaßnahmen wie Elternbriefen oder 

Inputs bei Elternabenden können weitere Ak-

tionen das Bewusstsein stärken. So können 

z.B. Schüler aktiv werden und Autofahrer an-

sprechen, warum sie auf Gehwegen oder in 

zweiter Reihe stehen13. Dies sollte mit einem kleinen Infoflyer unterstützt werden. Alternativ kön-

nen temporäre Sperrungen von Straßen (oder Teilabschnitten) dazu beitragen, öffentlich wirksam 

darzustellen, für wen der öffentliche Raum an dieser Stelle eine besondere Rolle spielt. Es könnte 

in regelmäßigen Abständen für einen Nachmittag eine einzelne Straße (oder ein Teilabschnitt) zur 

temporären Spielstraße gemacht werden. Solche Maßnahmen haben eine große Wirksamkeit in 

der Öffentlichkeit und tragen zur Sensibilisierung bei. (Abbildung 11)  

Anknüpfend an den bewegungsfördernden Aspekt der temporären Spielstraße kann ein Beitrag zur 

Erhöhung des Anteils der Kinder, die zu Fuß in die Schule kommen, durch attraktive Schulwege 

geleistet werden. Ziel sollte es sein, dass die Kinder gerne und mit Spaß ihren Schulweg per pedes 

zurücklegen. Einzelne Spielelemente müssen nicht immer besonders groß sein, sondern sind in vie-

len Fällen auch bei wenig Platz zu realisieren. Auf ihnen kann balanciert oder gesprungen werden, 

sie können wippen oder gedreht werden. Eine Anleitung für die einzelnen Elemente soll es dabei 

nicht geben, vielmehr sollen sie so genutzt werden, wie es gefällt. Einsatzgebiet sind Schulwege, 

aber auch weitere Wege, die z. B. zu Spielplätzen oder Sportanlagen führen. Dass häufig nicht viel 

Platz in Anspruch genommen werden muss und die Spielelemente sehr vielseitig sein können, zeigt 

das Beispiel der bespielbaren Stadt Griesheim (Hessen). 

4.4 Weitere Maßnahmenvorschläge (D) 

Neben den obigen Maßnahmenvorschlägen, die einen Ansatz zur systematischen Betrachtung des 

Fußverkehrs liefern und konkrete Einzelmaßnahmenvorschläge zu den Handlungsfeldern geben, 

gibt es in Bad Säckingen weitere Punkte, die während der Begehung angesprochen wurden. Diese 

sollen an dieser Stelle behandelt werden. 

                                                           
13 Vergleichbare Aktionen bzw. Kampagnen wurden bereits durch die Arbeitsgemeinschaft fahrradfreundlicher 

Städte, Gemeinden und Kreise in Nordrhein-Westfahlen e. V. uŶteƌstützt uŶd liefeŶ uŶteƌ deŵ NaŵeŶ: „NiŶa: 
Waƌuŵ stehst Du auf ŵeiŶeŵ Weg?“ 

Abbildung 11: Temporäre Spielstraße 

 

Quelle: Planersocietät, Beispielbild 
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Untere Flüh/Friedrichstraße (B34) (D1) 

Während der Begehung wurden im Seitenraum des südwestlichen Kreuzungsbereichs Untere Flüh/ 

Friedrichstraße Unebenheiten durch Wurzelwerk eines Baums festgestellt. Diese schränken nicht 

nur den Komfort für Fußgänger ein (umlaufen oder übersteigen) sondern können auch die Sicher-

heit durch ein mögliches Stolpern negativ beeinträchtigen. Ein ebener Seitenraum sollte aus Sicht 

der Fußgänger – unter Berücksichtigung des empfindlichen Wurzelwerks – wiederhergestellt wer-

den. 

Zähringerstraße/Römerweg (D2) 

Das Provisorium, welches den Kurvenradius deutlich verringert und das Parken/Halten erschwert, 

wurde bereits während der Begehung positiv hervorgehoben und sollte eine Verstetigung finden, 

die sowohl Aspekte der Barrierefreiheit berücksichtigt als auch optisch ansprechend ist. Dabei kann 

der gewonnene Raum z. B. für Begrünungen durch Pflanzkübel oder Wartemöglichkeiten (Sitzpol-

ler) genutzt werden. (Abbildung 12) 

Synergien mit dem Radverkehr (D3) 

Häufig können sich bessere Bedingungen für der Fußverkehr auch aus Maßnahmen ergeben, die 

ebenso den Radverkehr betreffen und für beide Verkehrsteilnehmer bessere Bedingungen im Stra-

ßenraum schaffen. Beispielhaft: 

In der Zähringerstraße befindet sich ein etwa 2,5 m breiter gemeinsamer Geh- und Radweg, der im 

direkten Schulumfeld liegt. Gleichzeitig ist die Zähringerstraße zwischen Hilariusstraße und Untere 

Flüh als Einbahnstraße ausgewiesen. Nach EFA sind gemeinsame Führungen von Fuß- und Radver-

kehr in Bereichen mit einer überdurchschnittlich hohen Benutzung durch besonders schutzbedürf-

tige Fußgänger (u. a. Kinder) ungeeignet (vgl. FGSV 2002: 13). Augenscheinlich ist in der Einbahn-

straße ausreichend Begegnungsbreite vorhanden, um die Einbahnstraße für den Radverkehr in 

Gegenrichtung freizugeben und somit weniger konfliktpotenzial im Seitenraum zu schaffen. Sicher-

heitsbedenken für Radfahrer, die z. B durch ausparkende Kfz erwartet werden können, sind zu be-

rücksichtigen und abzuwägen. 

Abbildung 12: Vorgezogene Seitenbereiche im Vorher-Nachher-Vergleich 

   

Quelle: Planersocietät, Beispielbilder (links: vorher; rechts: nachher) 
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Die beschriebene Situation wurde lediglich beispielhaft aufgrund ihrer Lage auf der Begehungs-

route gewählt. Ähnliche Situationen an gemeinsamen Geh- und Radwegen können sich ggf. auch 

im übrigen Stadtgebiet ergeben.  

Schwerpunktkontrollen (D4) 

Auch wenn durch verschiedene Aktionen ein Umdenken und eine Sensibilisierung der Fahrzeugfüh-

rer bzgl. der Bedürfnisse von Fußgängern stattfinden sollen, ist eine Kontrolle (vor allem im sensib-

len Umfeld von Kindergärten, Schulen, Senioreneinrichtungen und sonstigen sozialen Einrichtun-

gen) im Rahmen der personellen Möglichkeiten ebenso notwendig. Beispielhaft sind hier Ge-

schwindigkeitskontrollen in der Werderstraße sowie Parkkontrollen in verkehrsberuhigten Berei-

chen (z. B. Rheinbadstraße) zu nennen. Überwachungen sollten dort eingesetzt werden, wo bauli-

che Maßnahmen nicht oder noch nicht getroffen werden können. Grundsätzlich ist zu beachten, 

dass sich die Verkehrsteilnehmer meist entsprechend der vorhandenen Infrastruktur verhalten 

auch wenn verkehrsrechtlich andere Rahmenbedingungen gegeben sind. 

4.5 Zeitliche Einordnung und Priorisierung von Maßnahmenvorschlägen 

Eine zeitliche Einordnung der verschiedenen Maßnahmenvorschläge in Bezug auf den Umsetzungs-

horizont ist sehr unterschiedlich. Eine umfängliche Verbesserung des öffentlichen Raums zu Guns-

ten des Fußgängers beinhaltet sowohl Konzepte und Strategien für eine vorausschauende Planung 

als auch kurzfristige Maßnahmen, die einen deutlich geringeren Planungsaufwand und kürzen Um-

setzungshorizont besitzen. 

Die Maßnahmenumsetzung erfordert die Beachtung rechtlicher und technischer Aspekte, der Fi-

nanzierung (evtl. Fördermittel), etwaige politische Beschlüsse und ggf. Maßnahmenkopplungen. 

Ebenso erfolgt eine Umsetzung entsprechend der vorhandenen Kapazitäten innerhalb der Verwal-

tung, die die Maßnahmenvorschläge im Einzelnen prüfen und abstimmen müssen. Daher erfolgt 

der Versuch einer zeitlichen Einordnung auf Basis des Planungs- und Umsetzungsaufwands jedes 

einzelnen Maßnahmenvorschlags. Dabei ist ebenfalls zu beachten, dass sich Maßnahmen wie z.B. 

die Weiterentwicklung der Schulwegeplanung je nach Intensität bzw. ihrem vorgesehenen Umfang 

in ihrer zeitlichen Einordnung verschieben können. Varianten zur Verbesserung der einzelnen 

Situationen wurden nach Möglichkeit separiert betrachtet. Parkkontrollen oder organisatorische 

Maßnahmen sind Daueraufgaben und werden daher einem längeren Zeitfenster als andere 

Maßnahmen zugeordnet. Die vorangestellteŶ MaßŶahŵeŶǀoƌsĐhläge siŶd ŵit eiŶeŵ „Küƌzel“ füƌ 
die jeweilige Situation bzw. den Handlungsbedarf gekennzeichnet, welches sich in der folgenden 

Abbildung wiederfindet (Abbildung 13). 
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Eine Priorisierung von Maßnahmenvorschlägen oder ganzen Handlungsfeldern ist aufgrund der ver-

schiedenen Interessen, Bedürfnisse und den kleinteiligen Wegebeziehungen jedes Fußgängers sehr 

schwer. In diesem Zusammenhang ist ebenfalls noch einmal darauf hinzuweisen, dass während die-

ses Fußverkehrs-Checks nicht alle potenziellen Problemlagen in Bad Säckingen betrachtet wurden. 

Dennoch sind aus den formulierten Maßnahmenvorschlägen und den vielen Anregungen der Teil-

nehmer, die den Dokumentationen zu entnehmen sind, einige hervorzuheben. 

• Handlungsfeld Barrierefreiheit: Eine Herausforderung besteht für Bad Säckingen darin, die 

über den Fußverkehrs-Check hinaus bereits gesammelten Schwachstellen einzuordnen und 

sinnvoll zu priorisieren. Dies stellt die Grundlage für eine strukturierte und transparente 

Beseitigung der Barrieren im öffentlichen Raum dar. Der Umsetzung, die über die Kopplung 

von Maßnahmen hinausgeht, setzen finanzielle Mittel voraus, die im Haushalt zur Verfü-

gung gestellt werden sollten. Für einen einheitlichen Standard im Stadtgebiet könnte ein 

Leitfaden zur Barrierefreiheit genutzt werden. 

• Öffentlichkeitswirksame Projekte: Generell sollte der Fußverkehr stärker ins Zentrum der 

Planungen und Entwicklungen im Straßenraum rücken. Signal- oder Leuchtturmprojekte 

können dabei helfen Zeichen zu setzen. Neben langfristigen und planungsintensiven Pro-

Abbildung 13: Zeitliche Einordnung der Maßnahmenvorschläge 

 

Quelle: Planersocietät, Eigene Darstellung 

Maßnahmenvorschlag

A1 Verkürzung der Querungsdistanz

A1 optische Hervorhebung

A2 Poller innerhalb der markierten Mittelinsel

A2 bauliche Mittelinsel

A2 Dialogdisplay

A2 streckenbezogene Geschwindigkeitsbeschränkung

A3 bauliche Mittelinsel

A4 Umgestaltung Einmündungsbereich

A5 Hilfssignal

A6 Verringerung der Wartezeiten

A7 verkerhsberuhigter Bereich/Geschäftsbereich

A8 Parkplatzverzicht

A8 Verringerung der zul. Kfz-Geschwindigkeit

A8 Vorgezogener Seitenraum

A9 Vorgezogener Seitenraum

A10 Prüfung verkehrlicher Voraussetzungen FGÜ

B1 Gestaltungsleitfaden

B1 Barrierefrei-Etat

C1 Weiterentwicklugn Schulwegepläne

C2 Infoflyer

C2 temporäre Spielstraße

C2 Einzelne Elemente

C2 bespielbare Stadt

D1 Instandsetzung Seitenraum

D2  Verstetigung vorgezogener Seitenbereich

D3 Synergien mit dem Radverkehr

D4 Schwerpunktkontrollen

kurzfristig mittelfristig langfristig

Weitere Maßnahmenvorschläge

Handlungsfeld Querungen

Handlungsfeld Barriefreiheit

Handlungsfeld Schulwegeplanung
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jekten wie der Gestaltung der Alten Basler Straße können auch vergleichsweise kleine Pro-

jekte wie die temporäre Spielstraße dazu dienen, Fußverkehrsbelange (bzw. die Belange 

der Kinder im öffentlichen Raum) deutlich zu kommunizieren. 

• Weiterentwicklung Schulwegeplanung: Für die Schulwegeplanung besteht bereits eine 

gute Basis mit der Identifikation der Schulwege sowie einigen Gefahrenstellen. Ziel sollte 

es sein, eine einfache Anleitung bzw. Hilfestellung für Schüler und Eltern zu schaffen, einen 

möglichst sicheren Schulweg zu bestreiten. 
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5 Empfehlungen für die weitere Fußverkehrsförderung 

Der Partizipationsansatz des Fußverkehrs-Checks hat eine Erwartungshaltung bei den Beteiligten 

geschaffen, die sich auf die Umsetzung oder eine transparente Prüfung der Machbarkeit der disku-

tierten Maßnahmenvorschläge bezieht. Insbesondere die kurzfristig umsetzbaren Maßnahmenvor-

schläge sollten dabei im Fokus stehen, ohne die bedeutsamen längerfristigen Maßnahmenvor-

schläge aus dem Blick zu verlieren. Über die einzelnen Maßnahmen hinaus gilt es für die Stadt Bad 

Säckingen, organisatorische und strukturelle Möglichkeiten zu schaffen bzw. aus dem Fußverkehrs-

Check heraus zu verstetigen, die eine angemessene Berücksichtigung von Belangen des Fußver-

kehrs sicherstellen. 

Für konkrete Planungsvorhaben oder in Bezug auf die Verkehrssicherheit als kritisch bewertete 

bzw. empfundene Bereiche eignet sich das Format der Begehung oder offenen Verkehrsschau, da 

so vor Ort unter Beteiligung der zuständigen Handlungsträger konkrete Sachverhalte geprüft und 

Lösungsmöglichkeiten diskutiert werden können. Im Rahmen von Begehungen können dabei As-

pekte konkreter Örtlichkeiten bzw. verkehrlicher Situationen in den Blick geraten, die bei einer rein 

planbasierten Betrachtung aus der Aktenlage nicht auffallen (können). Beispielhaft sind hier für die 

Verkehrssicherheit wichtige Sichtbeziehungen, beobachtetes Verkehrsverhalten oder Umfeldfak-

toren zu nennen. Dieses Format muss nicht zwangsläufig durch Workshops abgerundet werden. 

Auf ein fundiertes Protokoll der Begehung bzw. offenen Verkehrsschau sollte jedoch nicht verzich-

tet werden. 

Ausgehend von den im Fußverkehrs-Check ausgewählten Teilbereichen der Stadt empfiehlt es sich, 

für das gesamte Stadtgebiet auf Grundlage einer systematischen und umfassenderen Bestandsana-

lyse ein Konzept für den Fußverkehr14 zu entwickeln, das sowohl qualitative als auch quantitative 

Ziele festlegt. Im Rahmen eines solchen Konzeptes könnten auch Zielkonflikte, die sich aus Maß-

nahmen bezüglich des Kfz-Verkehrs und aus Gründen der Förderung des Fußverkehrs ergeben (bzw. 

direkt damit zusammenhängende Aspekte wie der Verkehrssicherheit, der Aufenthaltsqualität oder 

der Standortentwicklung) aufgenommen werden. Als Alternative besteht auch die Möglichkeit mit 

Programmen zu arbeiten, die zwar keinen ganzheitlichen Ansatz besitzen, aber bestimmte The-

menfelder systematisch und kontinuierlich bearbeiten. 

Die ausreichende Bereitstellung von Haushaltsmitteln für die geplanten Maßnahmen ist eine grund-

legende Voraussetzung, die im Rahmen der politischen Beratung und Beschlussfassung erfolgt. Da-

bei ist zwar zuvorderst an die Stadt Bad Säckingen als Handlungsträger zu denken, weiterhin jedoch 

muss dies auch auf anderen Handlungsebenen erfolgen (z. B. Land). Ein eigener Haushaltstitel für 

den Fußverkehr ist bei der Umsetzung der vielen kurzfristigen Einzelmaßnahmen im Fußverkehr ein 

wichtiger Baustein zur Verbesserung der Fußgängerumwelt. 

                                                           
14 Auf Antrag können verkehrswichtige Maßnahmen der Rad- und Fußverkehrsinfrastruktur gefördert werden. Da-

bei ist die Verkehrswichtigkeit von solchen Infrastrukturen durch ein aussagekräftiges Rad- bzw. Fußverkehrs-

konzept nachzuweisen, welche eine Netzkonzeption beinhalten. (vgl. LGVFG § 2 Nr. 1g und VwV-LGVFG Beson-

derer Teil 2.5.1)  
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Der Fußverkehr mit seinen Schnittstellen zu anderen Verkehrsteilnehmern bzw. Handlungsfeldern 

wie z. B. Tiefbau oder Ordnungsrecht setzt eine gute Kommunikation innerhalb der Verwaltung vo-

raus. Diese könnte durch interne Workshops gestärkt werden und zur gesteigerten Sensibilisierung 

der an den Planungen beteiligten Ressorts beitragen und so das „MitdeŶkeŶ“ ǀoŶ Fußǀeƌkehƌsďe-
langen bei Planungen besser berücksichtigt werden. Ggf. kann an dieser Stelle auch die Teilnahme 

der Stadtwerke hilfreich sein. Während des Abschlussworkshops hat sich gezeigt, dass die Stadt-

werke über anstehende Tiefbaumaßnahmen häufig frühzeitig Bescheid wissen. Hier kann eine sinn-

volle Kopplung von Maßnahmen koordiniert werden. 

Öffentlichkeitsarbeit für den Fußverkehr kann nicht nur in Form medialer Präsenz oder der Nutzung 

von Informationskanälen bestehen, sondern sollte auch die Möglichkeit von Veranstaltungen (z. B. 

Stadtfeste, temporäre Spielstraße) einbeziehen. Dabei kann sowohl in Bezug auf die Öffentlichkeits-

wirkung als auch hinsichtlich der Ressourcen bzw. des Aufwands eine Kooperation mit lokalen und 

übergeordneten Partnern angestrebt werden (z.  B. Unfallversicherer, Krankenkassen). Auch Akti-

onstage sind eine Möglichkeit, fokussiert und breitenwirksam (Fuß-)Verkehrsthemen zu behandeln. 

Aus Sicht von Bürgern sowie der Politik ist es wünschenswert, wenn die in Form eines Programms 

geplanten Maßnahmen in Bezug auf ihre Umsetzung sowie ihre Wirkungen einer Evaluation bzw. 

eines regelmäßigen Berichtswesens unterzogen werden und so eine Umsetzungsbilanz erstellt 

wird, die Erreichtes und noch zu Leistendes transparent benennt. 
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6 Zusammenfassung 

Die Förderung des Fußverkehrs ist einerseits aufgrund der verschiedenen Handlungsfelder, ande-

rerseits aufgrund der Komplexität bestimmter verkehrlicher und stadtstruktureller Situationen eine 

Herausforderung, die deutliĐh üďeƌ die laŶdläufige EiŶfaĐhheit des „)ufußgeheŶs“ hiŶausƌagt. 

(Abbildung 14) 

Auf GƌuŶdlage deƌ BegehuŶgeŶ soǁie ǀoŶ „Nutzeƌ-Know-hoǁ“ ďzǁ. BeoďaĐhtuŶgeŶ koŶŶteŶ tƌotz 
der Beschränkung auf die begangenen Bereiche viele Maßnahmenvorschläge formuliert werden, 

die auf der einen Seite einen strategischen Ansatz zur Fußverkehrsförderung verfolgen und zum 

anderem punktuelle Problemlagen und Potenziale beleuchten. Die Prüfung und Umsetzung der 

Maßnahmenvorschläge erfolgt nach den formulierten Kriterien aus Kapitel 4.5. Des Weiteren ist die 

Abhängigkeit einiger Maßnahmen von anderen zu berücksichtigen. Dabei sind die Koordination der 

Maßnahmen und insbesondere die Abstimmung mit anderen Planungsträgern von hoher Bedeu-

tung. 

Der Fußverkehrs-Check kann in Bad Säckingen verschiedene Situationen betrachten und Maßnah-

menvorschläge zu Verbesserung liefern. Gleichzeitig sollten aber auch Ansätze und Anregungen für 

ein strategisches Vorgehen gegeben werden, das auch über die Grenzen der untersuchten Bege-

hungsrouten hinaus für das städtische Gebiet anwendbar ist. Insgesamt lassen die vorbereiteten 

Maßnahmenvorschläge bessere Bedingungen für die Zufußgehenden in Bad Säckingen erwarten. 

Abbildung 14: Vielfalt der Fußverkehrsförderung 

 

Quelle: Planersocietät, Eigene Darstellung 
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Die rege Beteiligung der Bevölkerung während der vier Veranstaltungen des Fußverkehrs-Checks 

bekräftigt das große Interesse der Bewohner von Bad Säckingen an der Mobilitätsform Fußverkehr. 

Die gute Beteiligung der Presse konnte dafür sorgen, dass auch Nicht-Teilnehmer über den Fußver-

kehr in Bad Säckingen informiert werden. Insgesamt konnte dadurch ein großer Teil der Bevölke-

rung erreicht werden. Auch in Zukunft sollten partizipative Instrumente genutzt werden, um auf 

die EƌfahƌuŶgeŶ deƌ „Voƌoƌt-EǆpeƌteŶ“ zuƌüĐkzugƌeifeŶ uŶd den Fußverkehr weiter als eigenstän-

dige Verkehrsart zu festigen.
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7 Dokumentation 

Im Folgenden sind die vier Veranstaltungen des Fußverkehrs-Checks in Bad Säckingen aufbereitet 

und dokumentiert. Sie sind Grundlage der vorangestellten Kapitel und sollen der Kommune weitere 

Anregungen für eine künftige Entwicklung im Fußverkehr liefern. 

7.1 Auftaktworkshop (20. September 2016) 

Tagesordnungspunkte:  

1. Begrüßung und Präsentation 

2. Vorstellung und Themen der geplanten Begehungen 

3. Arbeitsphase und Diskussion 

4. Ausblick und Abschluss 

Ort:   Scheffel-Gymnasium 

Datum / Uhrzeit: 20.09.2016 / 18:00-19:30 

Anwesende:  38 

1. Begrüßung und Präsentation 

Die Begrüßung zum Fußverkehrs-Check 2016 

fand durch den Umweltbeauftragten der 

Stadt Bad Säckingen Herrn Däubler und Herrn 

Hölderich (Planersocietät) statt. Den fachli-

chen Hintergrund zu den Fußverkehrs-Checks 

sowie zum Fußverkehr im Allgemeinen ver-

mittelte Herr Hölderich. (Abbildung 15) 

2. Vorstellung und Themen der geplan-

ten Begehungen 

Herr Rohrer, Stadtbaumeister Bad Säckingen, 

stellte die Besonderheiten und Schwierigkei-

ten des Fußverkehrs in der Innen- und Nord-

weststadt vor. 

3. Arbeitsphase und Diskussion 

Die Teilnehmer der Auftaktveranstaltung wurden aufgefordert, die aus ihrer Sicht gefährlichen und 

unattraktiven Bereiche auf einer vorbereiteten Karte zu markieren. Dies geschah mithilfe von roten 

Klebepunkten. Die einzelnen Anmerkungen und erörterten Situationsbeschreibungen wurden er-

fasst und dokumentiert. 

Abbildung 15: Teilnehmer des Auftaktworkshops 

 

Quelle: Planersocietät 
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Nach Möglichkeit werden die einzelnen Situationen in die Begehungen integriert und vor Ort be-

trachtet. Wo dies nicht möglich ist, wird versucht exemplarisch auf die entsprechende Thematik 

einzugehen. Im Folgenden werden die Diskussionspunkte thematisch zusammengefasst: 

Innenstadt: 

• Querungsmöglichkeiten 

• Sichere Fußwege für Kinder 

• Nutzerkonflikt Fuß- und Radverkehr 

• Bodenbeläge (Pflaster Altstadt) 

• Höhe der Bordsteine (Barrierefreiheit) 

Nordweststadt: 

• Fußgänger LSA 

• Direkte Wegeführung 

• Querungsmöglichkeiten 

• Barrierefreiheit 

Ergänzend wurde darauf hingewiesen, dass Schulwege noch besser in die Begehungen integriert 

werden sollten. Weitere Anmerkungen bestanden nicht. Nachfragen zum weiteren Ablauf der Fuß-

verkehrs-Checks wurden beantwortet. 

4. Ausblick und Abschluss 

Herr Däubler und Herr Hölderich verabschiedeten die Teilnehmer und forderten diese zur Teil-

nahme an den nachfolgenden Begehungen auf. Es wurde darum gebeten, Werbung für die Fußver-

kehrs-Checks und die anstehenden Begehungen zu machen, damit der Fußverkehr stärker wahrge-

nommen wird und öffentlichkeitswirksam kommuniziert werden kann. 

7.2 Begehungen 

Im Zuge des Fußverkehrs-Checks Baden-Württemberg wurden im Oktober 2016 durch das Büro 

Planersocietät und die Stadt Bad Säckingen zwei Begehungen in der Altstadt sowie der Nordwest 

Stadt organisiert. Interessierte Bürger konnten dabei gemeinsam mit den Verkehrsplanern und Ver-

tretern der Stadt bestimmte Punkte in den Begehungsgebieten besuchen, um vor Ort Probleme 

aufzuzeigen, Hinweise zu liefern und mögliche Lösungen zu besprechen. Ziel der Rundgänge war 

es, „ďei geloĐkeƌteƌ VeƌŶuŶft“ an diesen konkreten Orten über Probleme, Potenziale und mögliche 

Lösungsansätze zu diskutieren. 

7.2.1 Begehung (05. Oktober 2016) 

Die erste Begehung der Fußverkehrs-Checks 2016 in Bad Säckingen fand am 05. Oktober 2016 statt. 

Die Begehung begann um 17 Uhr auf der Rückseite des Bahnhofs. Es fanden sich 20 Teilnehmer ein, 
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darunter auch die Verkehrsplaner der Planersocietät. Die Gruppe setzte sich u. a. aus Vertretern 

der Stadtverwaltung, des Behindertenbeirats und interessierten Bürgern zusammen. Außerdem 

konnten Vertreter der Presse begrüßt werden. 

Ablauf der Veranstaltung 

Herr Hölderich von der Planersocietät begrüßte die anwesenden Personen. Er erläuterte kurz den 

Ablauf und das Ziel der Begehung. Die für den Auftaktworkshop vorbereitete Route im Nordwesten 

der Stadt wurde aufgrund einiger Anmerkungen der Teilnehmer des Auftaktworkshops leicht ver-

ändert. Ergänzt wurde sie durch einzelne kürzere Stopps zwischen den Stationen. Herr Rohrer 

(Stadtbaumeister) verteilte die Route in Form von A3-Plänen. (Abbildung 16) 

Station 1: Ballyweg/Bergseestraße/Güterstraße 

Sowohl von Seiten der Stadtverwaltung als auch von anwesenden Bürgern konnte erläutert werden 

welches Querungsverhalten von Schülern in den morgendlichen Stoßzeiten gewählt wird. Ausge-

hend vom Bahnhof queren viele Schüler diagonal die Bergseestraße. Die Schülerströme teilen sich 

und verlaufen zum einen in Richtung Scheffel-Gymnasium und zum anderen in nördliche Richtung 

der Bergseestraße. Diskutiert wurden das diffuse Querungsverhalten der Schüler und Möglichkei-

ten, den neuralgischen Knotenpunkt hervorzuheben, auch wenn die Situation durch die Massen an 

Schülern und den zumeist ortskundigen Verkehr von einigen Anwesenden als eindeutige Situation 

beschrieben wurde. Potenzielle Lösungsmöglichkeiten durch farbliche Abhebung des Knotenberei-

ches (andersfarbige Pflasterung oder Farbauftrag) wurden diskutiert. Entlastet wird die Situation 

Abbildung 16: Route der ersten Begehung 

 

Quelle: Planersocietät, Eigene Darstellung; Kartengrundlage: Stadt Bad Säckingen 
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durch die zukünftige Einbahnregelung zwischen Alter Basler Straße und dem Knotenbereich. Dies 

wird auch die bisher schmalen Aufstellbereiche am Bahnübergang verbessern und sollte für die 

Umgestaltung des südlichen Teils der Bergseestraße berücksichtigt werden. Außerdem wurde 

durch einige Teilnehmer das Fehlen von Sitzgelegenheiten zum Warten moniert (auf Höhe der Fahr-

radabstellanlagen). 

Zwischenstopp: Bergseestraße/Friedrichstraße (B34) 

An den Querungsanlagen wurden die Bordhö-

hen angesprochen. Das etwa 3cm hohe Bord 

wurde immer noch als Hindernis wahrgenom-

men. Daraufhin konnte die Barrierefreiheit 

unter dem Aspekt des „DesigŶ füƌ alle“ the-

matisiert werden. Dabei wurde die Möglich-

keit einer Installation von Doppelborden 

(6 cm Bordhöhe für seheingeschränkte Perso-

nen und Nullabsenkung für Menschen mit ei-

ner Gehbeeinträchtigung) erläutert. 

(Abbildung 17) 

Station 2: Rippolinger Straße/Bergseestraße 

Die Anwesenden beklagten vor allem die ho-

hen Kfz-Geschwindigkeiten am FGÜ der Rippolinger Straße. Hintergrund für diese sind zum einen 

der breite Querschnitt und zum anderen das Gefälle auf der Rippolinger Straße. Ebenso wurde die 

geringe Aufstellfläche am Fußgängerüberweg angemerkt. Vor allem in Schulpausen würden einige 

Schüler der Gewerbeschule und der Rudolf-Eberle-Schule die Straßenseiten wechseln und am Fahr-

bahnrand verweilen. Dies führe teilweise zu unübersichtlichen Situationen, die für Fahrzeugführer 

häufig nicht einfach einzuschätzen sind. Daher wurde durch einen Teilnehmer auch die Aufweitung 

der Seitenbereiche auf Höhe des Fußgängerüberwegs gefordert. Außerdem wurde angemerkt, dass 

eine direkte Querungsmöglichkeit zwischen Gewerbeschule und Sporthalle bzw. Parkplatz nicht 

vorhanden ist. 

Auf die Frage nach einer möglichen Reduzierung der Geschwindigkeiten auf Tempo 30 auf einer 

Landstraße verwies die Stadtverwaltung auf eine geplante Gesetzesänderung, welche die Einrich-

tung von Tempo-30-Abschnitten entlang von Schulen erleichtern soll. 

Station 3: Bergseestraße/Eggbergstraße 

Die Einmündung der Bergseestraße in Richtung Aqualon wurde durch einige Teilnehmer als unüber-

sichtlich und unsicher bezeichnet. Durch die Teilnehmer wurden Mittelinseln nördlich und südlich 

der Einmündung (entlang der Kreisstraße) thematisiert, welche die Querung erleichtern würden 

und z. B. wichtige Ströme zwischen Gemeinschaftsschule und Schwimmbad/Stadion betreffen wür-

den. Ebenso wurde auf die fehlenden Bordabsenkungen hingewiesen. Dabei wurden die kürzlich 

stattgefundenen Tiefbaumaßnahmen der Stadtwerke angesprochen. Die mögliche Kombination 

von Maßnahmen blieb auf den ersten Blick aus, Gründe konnten jedoch nicht abschließend geklärt 

Abbildung 17: Zwischenstopp der ersten Bege-
hung 

 

Quelle: Planersocietät 
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werden. Ergänzend wurde von einem Teilnehmer auf fehlende Beschilderung des Fußwegs in Rich-

tung Bergsee aufmerksam gemacht. Dies betrifft die Stelle an der ein eigenständiger Fußweg auf 

Schwarzer Weg/Bergseestraße trifft. 

Station 4: Obere Flüh/Untere Flüh/Weihermatten 

Die Querungsstelle über die Weihermatten wurde aufgrund eingeschränkter Sichtbeziehungen und 

vorhandener Umwege für den Fußverkehr als Problemstelle ausgemacht. Die Teilnehmer machten 

dies an bereits beobachteten Situationen fest, in denen Schüler und Senioren die Straße direkt que-

ren und nicht um die Kurve der Weihermatten gehen. Die Position der angebotenen Querung und 

die Bepflanzung erschweren eine frühzeitige Wahrnehmung der Fußgänger. Potenziale zur Umge-

staltung und Verbesserung der Situation sah ein Beteiligter vor allem in den bisher großen Kurven-

radien, welche in Zukunft zugunsten der Fußgänger ausfallen sollten. Eine Einengung der Fahrbahn 

darf jedoch nur unter Berücksichtigung der Anforderungen des Krankentransports geschehen. Ge-

nerell sei auch das gesamte Gebiet um die Obere Flüh zu stark auf das Auto als Hauptverkehrsträger 

ausgelegt. 

Zwischen Station 3 und 4 wurde darüber hinaus angemerkt, dass parkende Kfz im Wielandweg 

(Höhe Hausnummer 2) die Nutzung der Fuß- und Radverbindung durch den Kurpark stören. 

Station 5: Zähringerstraße/Römerweg 

Haltende und parkende Kfz von Eltern haben zu einer gefährlichen Verkehrssituation im Kreuzungs-

bereich geführt. Aus diesem Grund wurden im Kreuzungsbereich provisorische Fahrbahnbegrenzer 

aufgestellt, welche den Kurvenradius deutlich verringern und das Parken/Halten erschweren. Die 

kürzlich realisierte Maßnahme wurde durch alle Anwesenden positiv beurteilt. Diskussionen über 

eine dauerhafte Lösung wurden am Beispiel Frankfurt-Nordend geführt. Möglichkeiten den gewon-

nen Raum für Begrünungen (z. B. Pflanzkübel, welche Sichtbeziehungen nicht beeinträchtigen) und 

Wartemöglichkeiten (z. B. Sitzpoller) wurden als ansprechend empfunden. 

Zur Thematik von Haltezonen für Eltern wurde durch einen Teilnehmer kritisch angemerkt, dass 

nicht das Bringen, sondern das Abholen problematisch sei, da hierbei längere Halte- bzw. Warte-

zeiten entstehen. 

Außerdem wurde der schmale gemeinsame Geh- und Radweg entlang der Zähringerstraße kritisch 

bewertet, auf dem es vor allem zu Schulbeginn und -ende chaotisch zugehe. Die Aufhebung der 

Einbahnstraßenregelung für den Radverkehr auf der Zähringerstraße wäre an dieser Stelle eine 

Möglichkeit, ist jedoch genauer zu prüfen (exakte Straßenbreite und senkrechtes Parken der Kfz). 

Station 6: Querung Friedrichstraße (Ecke Hildastraße) 

Angesprochen wurden durch die Beteiligten die langen Wartezeiten für Fußgänger. Hierzu wurde 

von der Stadtverwaltung angemerkt, dass an dieser Stelle die maximale Grünphase für Fußgänger 

auf der B34 ausgenutzt sei. Außerdem wurde angemerkt, dass die LSA von vielen Schülern nicht 

angenommen wird und auf regelmäßigen Wegen zwischen Versorgermarkt und Schule nicht ge-

nutzt wird. Zur bestehenden Situation wurde ebenfalls angemerkt, dass die Fußgänger von einigen 

Rechtsabbiegern aus der Hildastraße wenig zur Kenntnis genommen werden, da sich hauptsächlich 

auf eine freie Lücke im Längsverkehr der B34 konzentriert wird. 
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Station 7: Friedrichstraße (B34)/Untere Flüh 

Durch die Teilnehmer wurden sowohl die kurzen Grünphasen als auch die geringen Aufstellflächen 

kritisiert. Letztere sind besonders im nordöstlichen Kreuzungsbereich sehr eng bemessen und wer-

den durch den gemeinsamen Geh- und Radweg weiter in der Nutzbarkeit eingeschränkt. Nach An-

gaben der Stadtverwaltung wird sich an dieser Stelle um Grunderwerb bemüht, um die Situation zu 

entschärfen. Ergänzend wurde angemerkt, dass die Umläufe in den Fußgängerstoßzeiten (Schulbe-

ginn und -schluss) fußgängerfreundlicher sind. Weiter wurde angemerkt: 

• Die Kfz-Geschwindigkeiten wurden als zu hoch eingeschätzt. Außerdem wurden bereits 

Rotverstöße durch Kfz beobachtet. Um dies einzudämmen wurde das Aufstellen einer sta-

tionären Geschwindigkeitskontrolle angedacht, jedoch vom Gemeinderat abgelehnt.  

• Auch an dieser Kreuzung gab es den Hinweis auf die mangelnde Barrierefreiheit (vgl. Zwi-

schenstopp Bergseestraße/Friedrichstraße (B34). 

• Im südöstlichen Kreuzungsbereich existieren massive Unebenheiten, welche durch das 

Wurzelwerk eines Baumes hervorgerufen werden. 

7.2.2 Begehung (13. Oktober 2016) 

Die zweite Begehung der Fußverkehrs-Checks 2016 in Bad Säckingen fand am 13. Oktober 2016 

statt. Die Begehung begann um 17:00 am Bahnhof und verlief durch die Innenstadt und das angren-

zende Quartier bis einschließlich Gießenstraße. Am Bahnhof fanden sich 35 Teilnehmer ein, darun-

ter auch die Verkehrsplaner der Planersocietät. Die Gruppe setzte sich u. a. aus Vertretern der Ge-

meindeverwaltung, des Behindertenbeirats, Politik und interessierten Bürgern zusammen. Zudem 

konnten Vertreter der Presse begrüßt werden. 

Ablauf der Veranstaltung 

Herr Däubler (Umweltbeauftragter der Stadt Bad Säckingen) und Herr Hölderich (Planersocietät) 

begrüßten die anwesenden Personen. Herr Hölderich erläuterte kurz den Ablauf und das Ziel der 

zweiten Begehung. Zudem wurde auf die Möglichkeit der Selbsterfahrung verwiesen. Teilnehmer 

konnten im Verlauf der Begehung auf Brillen zurückgreifen, die eine Seheinschränkung simulieren, 

sowie einen Rollstuhl nutzen, um Erschwernisse im Alltag aus einer anderen Position zu betrachten. 

(Abbildung 18) 
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Station 1: Bahnhof  

Der Bahnhofsvorplatz wurde lediglich als Treffpunkt genutzt um sich den gesamten Bereich zwi-

schen den beiden FGÜ auf der Waldshuter Straße und der Alten Basler Straße anzuschauen und 

währenddessen Station 2 zu besprechen.  

Station 2: Alte Basler Straße/Fußgängerzone Steinbrückstraße 

Die Alte Basler Straße ist eine stark befahrene Straße, die auch eine wichtige Verbindungsfunktion 

für Pendler aus der Schweiz besitzt. Gegenüber der Einmündung der Fußgängerzone Steinbrück-

straße befindet sich ein Einkaufszentrum, dass die Fußgängerzone gewissermaßen verlängert. An 

dieser Station wurde die Querungssituation an der Alten Basler Straße thematisiert. Bisher existie-

ren zwei FGÜ, welche eine Querung mit Fußgängervorrang ermöglichen. Nach Angaben der Betei-

ligten wird die Alte Basler Straße jedoch von Fußgängern flächig gequert. Daher wurden Alternati-

ven, wie ein verkehrsberuhigter Bereich oder ein verkehrsberuhigter Geschäftsbereich themati-

siert. Verkehrsrechtliche und gestalterische Unterschiede wurden erläutert. 

Ein Teilnehmer erfragte die Möglichkeit Bodenschwellen auf der Alten Basler Straße zu installieren, 

um den Verkehr zu entschleunigen. Hierzu kam der Verweis auf die starke Lärmentwicklung beim 

Überfahren der Schwellen, was zu Beschwerden von Anwohnern führen kann. 

Von einer Vertreterin des Behindertenbeirats wurde auf die Barrierefreiheit der jetzigen Situation 

verwiesen. Taktile Bodenindikatoren fehlen bisher an den Querungsanlagen. 

Abbildung 18: Route der zweiten Begehung 

 

Quelle: Planersocietät, Eigene Darstellung; Kartengrundlage: Stadt Bad Säckingen 
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Zwischenstopp: Werderstraße/Alte Basler Straße 

Den Einmündungsbereich der Werderstraße 

in die Alte Basler Straße bezeichneten die Teil-

nehmer der zweiten Begehung als problema-

tisch, da die Situation auf viele Fußgänger un-

übersichtlich wirkt. Gründe sind nach den An-

gaben der Teilnehmer sowohl die drei Fahr-

streifen der Werderstraße, die zu einer wei-

ten Querungsdistanz führen, als auch die Aus-

fahrt des Parkhauses in der Werderstraße. 

Hinzu kommen die hohen Borde bei Querung 

der Werderstraße, die eine Querung für mo-

bilitätseingeschränkte Personen erschweren. 

Es wurden erste Überlegungen angestellt, ei-

nen eventuellen, verkehrsberuhigten Ge-

schäftsbereich auszuweiten und diesen Bereich als Eingang hervorzuheben, um eine erhöhte Auf-

merksamkeit und Rücksichtnahme bei den Fahrzeugführern zu erreichen. Besondere Bedeutung 

erhält der Zwischenstopp auch durch den Schülerverkehr, der nach Angaben einiger Teilnehmer 

vermehrt an dieser Stelle vorbei kommt. (Abbildung 19)  

Station 3: Werderstraße/Anton-Leo-Schule 

An dieser Station wurde der Schulweg der Schüler zur Anton-Leo-Schule thematisiert. Die Werder-

straße sei besonders für Schüler ein wichtiger Fußweg. Durch hohe Kfz-Geschwindigkeiten in der 

Werderstraße besteht hier für die Schüler eine gefährliche Situation. Auch die Querung der Schef-

felstraße (Ecke Werderstraße) wurde als Problem ausgemacht, da hier viel Schüler in/aus Richtung 

der Innenstadt gehen. Eine Teilnehmerin schilderte eine weitere gefährdende Situation: Einige Lkw 

fahren in die Werderstraße und verkeilen sich am Ende der Werderstraße (Ecke Gießenstraße) oder 

setzen rückwärts zurück was zu gefährliche Situationen für Fußgänger führen kann. Hinweise oder 

Fahrverbote für Lkw-Fahrer fehlen zu Beginn der Einbahnstraße. Auch das Thema der potenziellen 

Querungshilfen auf der Scheffelstraße wurde angesprochen. Dabei wurde auch auf die bestehen-

den Richtlinien (R-FGÜ) verwiesen, die z.B. die Installation von FGÜ bei einem bestimmten Fußver-

kehrsaufkommen vorsehen. 

Station 4: Gießenstraße/Hauensteinstraße 

Hier besteht eine wichtige Fußwegeverbindung vom Baugebiet Rheinau in die Stadt und zu den 

Naherholungsgebieten. Außerdem machten die Teilnehmer die Situation als wichtige Querungs-

stelle auf der Gießenstraße für Schüler aus. Ob sich Fußgänger an dieser Stelle bündeln, wurde un-

terschiedlich bewertet. Vielmehr wäre es nach Meinung eines Teilnehmers eine Ergänzung zur Que-

rungsanlage auf der Gießenstraße auf Höhe des LIDL. 

Der Vorschlag eines Teilnehmers bezüglich einer Einbahnstraßenregelung (betreffend der um-

schlossenen Grünfläche) wurde von den Anwohnern des Gebiets als eher kritisch angesehen. Vor 

Abbildung 19: Zwischenstopp der zweiten Bege-
hung 

 

Quelle: Planersocietät 
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allem die dadurch zu erwartenden erhöhten 

Geschwindigkeiten durch den Platzgewinn 

des Kfz-Verkehrs würden die Situation für 

Fußgänger nicht verbessern. Der Gegenver-

kehr entschleunigt den Kfz-Verkehr und trägt 

zur Einhaltung der Geschwindigkeitsanord-

nung bei. Einige Teilnehmer versuchten den 

Zusammenhang eines breiten Straßenquer-

schnitts, einer Einbahnstraßenregelung und 

hohen Kfz-Geschwindigkeiten anhand der 

Werderstraße zu verdeutlichen. (Abbildung 

20) 

In Zusammenhang mit der erwähnten LSA auf 

Höhe des LIDL, wurde seitens einer Teilnehmerin auch auf eine bereits vorliegende Gefahrenein-

schätzung einer Mobilitätstrainerin mit Bezug auf eine behindertengerechte Umrüstung von LSA 

hingewiesen. 

Auch hier kam das Thema der Bodenschwellen zur Sprache. Es wurde jedoch darauf verwiesen, dass 

sich die Kreuzung in einem Wohngebiet befindet und Bodenschwellen zu einer starken Lärment-

wicklung führen können. Alternativ sahen einige Teilnehmer die Errichtung einer Geschwindigkeits-

kontrolle als sinnvoll an.  

Station 5: Sitzbank am Aufriedhof 

An dieser Station wurden Sitzgelegenheiten thematisiert und das Verweilen im öffentlichen Raum 

besprochen. Herr Hölderich erläuterte die Wichtigkeit von Sitzgelegenheiten, die für alle zugäng-

lich, nutzbar und komfortabel sind. Im Bereich des Aufriedhofs wurde eine Sitzbank als Beispiel 

betrachtet. Ein barrierefreier Zugang zur Bank ist nur eingeschränkt möglich, da sich die Bank auf 

einer Erhöhung befindet. Auch eine Rückenlehne und seitliche Stützen zum einfachen Aufstehen 

fehlen. Teilweise wurde fehlende Rückenlehnen sogar begrüßt, da so ein Sitzen auf der Rücken-

lehne und ein Abstellen der Schuhe auf der ei-

gentlichen Sitzfläche verhindert wird. Herr 

Hölderich zeigte zum Thema Sitzgelegenhei-

ten ein Beispiel aus der Stadt Kehl. Diese Sitz-

gelegenheit kann verschiedene Anliegen be-

friedigen und u. a. auch zum Spielen für Klein-

kinder genutzt werden. 

Abweichend von der eigentlichen Thematik 

an dieser Station wurde von Seite der Verwal-

tung auf eine Frage zur Prioritätensetzung bei 

Bordabsenkungen geantwortet. Die Bordab-

senkungen werden bei anstehenden Eingrif-

fen in die Infrastruktur berücksichtigt. Einen 

Abbildung 20: 4. Station der zweiten Begehung 

 

Quelle: Planersocietät 

Abbildung 21: Zwischen Station 5 und 6 der zwei-
ten Begehung 

 

Quelle: Planersocietät 
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Prioritätenplan zur unabhängigen Verbesserung einzelner Schwachstellen existiert nicht. Für die 

Erarbeitung eines Prioritätenplans seien zuerst Mittel notwendig, welche eine unabhängige Ver-

besserung auch verwirklichen können. 

An der Austraße kam auch der Schlosspark zu Sprache. Dabei wurden die unbefestigten Fußwege 

im Park bemängelt. Diese seinen vor allem für mobilitätseingeschränkte Personen schwer zu nut-

zen. (Abbildung 21) 

Station 6: Hauensteinstraße/Schützenstraße/Scheffelstraße 

Hier wurde vor allem die Querungssituation zwischen Fußgängerzone (Schützenstraße) und Hauen-

steinstraße betrachtet. Die Situation wurde für seheingeschränkte Personen als schwierig bezeich-

net, da mehrere bauliche Kanten im Boden aus früherer Infrastruktur verblieben sind und eine Ori-

entierung mit Langstock erschweren. Auch das Fehlen von taktilen Bodenindikatoren am FGÜ 

wurde durch eine Teilnehmerin angemerkt. Hierbei entstand der Vorschlag, das Ende der Fußgän-

gerzone sowie den FGÜ mit taktilen Elementen zu verbinden.   

Weiter kam die Frage auf, ob am Ende der Fußgängerzone noch ein weiterer FGÜ (südlich der Hau-

enstein- und Schützenstraße) angelegt werden könnte, da auch an dieser Stelle häufig gequert wird. 

Dazu wurde ein Beispiel aus Osnabrück mit einem doppelten FGÜ diskutiert (dieser befindet sich in 

einer ähnlichen Situation am Ende einer Fußgängerzone). Für den Schülerverkehr aus der Fußgän-

gerzone ist der nördliche FGÜ wichtig, da sonst ein Umweg entstehen würde. Für einige Anwesende 

war jedoch auch der südliche Bereich von Bedeutung. 

Station 7: Steinbrückstraße/Rheinbadstraße 

In dieser Situation wurde allgemein die Gestaltung von verkehrsberuhigten Bereichen erläutert und 

dass die Rheinbadstraße rein ihrer baulichen Gestaltung nach nicht einem typischen verkehrsberu-

higten Bereich entspricht. Es wurde von einigen Teilnehmern angemerkt, dass Pkw häufig nicht in 

deŶ dafüƌ ǀoƌgeseheŶeŶ FläĐheŶ aďgestellt ǁeƌdeŶ, soŶdeƌŶ „üďeƌall“ aŵ FahƌďahŶƌaŶd. Zudem 

würden auch die Anlieferungsflächen der anliegenden Geschäfte als Parkfläche genutzt. Hier müs-

sen z. B. Rollatoren oder Personen mit Kinderwagen auf die Straße ausweichen. Es wurde auch an-

gemerkt, dass der Gehweg in Richtung Rheinallee schmaler wird und am Ende der Rheinbadstraße 

endet. Konfliktsituationen mit dem Kfz-Verkehr seien laut Teilnehmern keine Seltenheit, da der Kfz-

Verkehr sich nicht immer entsprechend der verkehrsrechtlichen Bestimmungen verhält (deutliche 

Geschwindigkeitsüberschreitungen und Falschparken). 

Des Weiteren wurde an dieser Stelle auch auf die Barrieren des historischen Kopfsteinpflasters in 

der Altstadt hingewiesen. Auch verschiedene Bordsteine im Umfeld der Altstadt seien zu hoch und 

erschweren den Zugang für geheingeschränkte Personen. Von der Stadtverwaltung kam der Hin-

weis, dass an dieser Stelle die Belange der Barrierefreiheit und die des Denkmalschutzes aufeinan-

derstoßen und abzuwägen sind. Allerdings wurde auch auf ein ausstehendes Fachseminar verwie-

sen, von dem man sich Inputs erhofft, die zu einer Lösung des Konflikts beitragen sollen. Mögliche 

Verbesserungen könnten mit der zukünftigen Fernwärmeversorgung der Altstadt einhergehen. 
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Als weitere Punkt wurde durch einen Teilnehmer auf die attraktivere Gestaltung der Fußwege für 

Schüler hingewiesen. Die Straßen und die öffentlichen Flächen sollten für Schüler attraktiv und be-

spielbar gestaltet werden, um die Kinder zum zu Fuß gehen zu bewegen. Für solche Maßnahmen 

wurde es als sinnvoll erachtet, die Kinder in Gestaltungen einzubeziehen. 

Station 8: Marktplatz 

Die Thematik der Pflasterung der Altstadt sowie die damit verbundenen Barrieren wurden bereits 

an Station 7 angesprochen, weshalb auf die Station 8 verzichtet wurde. Auch auf die Möglichkeit 

einer Selbsterfahrung wurde bereits an Station 7 gegeben. Diese wurde auch durch viele Teilneh-

mer wahrgenommen. 

7.3 Abschlussworkshop (22. November 2016) 

Tagesordnungspunkte: 

1. Begrüßung 

2. Rückblick auf die Begehungen und Maßnahmenvorschläge 

3. Diskussion 

4. Abschluss und Evaluation 

Ort:   Scheffel-Gymnasium 

Datum / Uhrzeit: 22.11.2016 / 18:00-19:30 

Anwesende:  29 

1. Begrüßung 

Vor Beginn der Veranstaltung wurden die Teilnehmer gebeten eine Einschätzung zur Fußverkehrs-

situation in Bad Säckingen abzugeben. Dies erfolgte über eine Bewertung der Themenfelder: At-

traktivität, Barrierefreiheit und Sicherheit. 

Zum Abschlussworkshop der Fußverkehrs-Checks 2016 in Bad Säckingen begrüßten Bürgermeister 

Guhl und Herr Hölderich (Planersocietät) die Teilnehmer. Herr Hölderich erläuterte nochmals den 

Hintergrund und die Idee der Fußverkehrs-Checks. 

2. Rückblick auf die Begehungen und Maßnahmenvorschläge 

Herr Hölderich gab einen kurzen Rückblick auf die beiden Begehungen am 05.10.2016 und 

13.10.2016. Dabei ging er auf die Themen an den Stationen ein. Es wurden Maßnahmenvorschläge 

zur Verbesserung des Fußverkehrs in der Gemeinde präsentiert, aber auch bestehende Hindernisse 

bei der Verbesserung der Situation erläutert. Auch zu einer möglichen Implementierung der Fuß-

verkehrsbelange in der Zukunft wurden Hinweise gegeben. 

3. Diskussion 

Im Anschluss an die Präsentation leitete Herr Hölderich eine Nachfrage- und Diskussionsrunde ein. 

Er fragte die Anwesenden, wie sie die einzelnen Maßnahmenvorschläge bewerten würden. Aber 
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auch Hinweise zu einer möglichen Priorisierung von Handlungsfeldern oder Einzelmaßnahmen wur-

den erfragt. Folgende Punkte wurden während der Diskussionsrunde angesprochen: 

• Einige Teilnehmer hätten sich die Präsentation der Maßnahmenvorschläge vorab ge-

wünscht, um sich bereits vor Beginn der Veranstaltung Gedanken zu den Vorschlägen und 

einer möglichen Priorisierung machen zu können. Daher wurde die Präsentation im Nach-

gang des Abschlussworkshop an die Teilnehmer versandt. Es bestand die Möglichkeit bis 

zum 12.12.2016 weitere Anmerkungen und Hinweise zu den Maßnahmenvorschlägen und 

einer möglichen Priorisierung zu machen. 

• Den vorgeschlagenen Gestaltungsleitfaden zur Barrierefreiheit mit wichtigen Hinweisen 

und praktischen Lösungsansätzen zur Herstellung von barrierefreien bzw. barrierearmen 

Bedingungen im öffentlichen Raum sahen viele Teilnehmer positiv. 

• Auch die Weiterentwicklung der Schulwegepläne sahen viele Teilnehmer als notwendig an. 

Hierbei sollten auch Handlungsempfehlungen für schwierige Situationen gegeben werden, 

um ein Gefahrenbewusstsein zu schaffen. 

• Insgesamt wurden die beiden genannten Punkte durch die anwesenden Teilnehmer als be-

sonders wichtig empfunden. 

• Eine regelmäßige Kommunikation von umgesetzten (fußgängerfreundlichen) Maßnahmen 

wurde von Teilnehmern begrüßt. 

• Viele Teilnehmer wünschten sich eine Art Leuchtturmprojekt für den Fußverkehr, welches 

auf Aufmerksamkeit bei der Bevölkerung generiert und für das Thema Fußverkehr weiter 

sensibilisiert. 

• Es wurde durch einen Teilnehmer festgehalten, dass es insgesamt eine Prioritätenverschie-

bung zwischen den verschiedenen Verkehrsteilnehmern geben muss. Dies betrifft auch fi-

nanzielle Mittel, die zur Verfügung gestellt werden. 

• Ein Teilnehmer beklagte die Sauberkeit im öffentlichen Raum. Dies betrifft auch die Verun-

reinigung der Gehwege durch Hundekot. 

• Die Stadtverwaltung kündigte an, dass als ein erstes Ergebnis der Fußverkehrs-Checks die 

Werderstraße für Kfz mit einer Länge von über 10 m gesperrt werden soll. Außerdem soll 

die Rheinallee zukünftig als Fahrradstraße ausgewiesen werden, um ein attraktives Angebot 

für Radfahrer zu schaffen und Konflikte zwischen Fußgängern und Radfahrern am Rheinufer 

zu reduzieren. 

• Durch die Stadtwerke wurde angemerkt, dass sie in der Regel bereits 2-3 Jahre im Voraus 

wissen an welcher Stelle Tiefbaumaßnahmen stattfinden werden. Wenn es keine anderen 

Anweisungen gibt, wird der vorherige Zustand nach dem Eingriff wiederhergestellt. Hier 

könnten Maßnahmenkopplungen z. B. mit abgesenkten Borden stattfinden. Dies bedarf ei-

ner Kommunikation und Absprache der Stadtwerke und den zuständigen Ämtern der Ver-

waltung. 
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4. Abschluss und Evaluation 

Zum Ende der Veranstaltung gab Herr 

Hölderich noch einen kurzen Ausblick auf die 

nächsten Schritte des Fußverkehrs-Checks. 

Weiter bat er die Teilnehmer um eine Bewer-

tung der Fußverkehrs-Checks. Hier sollten die 

Anwesenden ihre Einschätzung in einer Mat-

rix wiedergeben. Dabei zeigt sich, dass insbe-

sondere der Prozess bzw. das Instrument der 

Fußverkehrs-Checks positiv bewertet wurde. 

Bis auf wenige Ausnahmen wurden auch die 

Zwischenergebnisse positiv bewertet. Insge-

samt finden sich die meisten Punkte im obe-

ren rechten Quartil, was sich als eine gute Ge-

samtbewertung der Teilnehmer deuten lässt. 

(Abbildung 22) 

Abbildung 22: Bewertung des Prozesses und Zwi-
schenergebnisse 

 

Quelle: Planersocietät 
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Anhang 

Im Rahmen des Fußverkehrs-Checks konnte nicht allen Hinweisen und Anregungen nachgegangen 

werden, die im Rahmen der Fußverkehrs-Checks angesprochen wurden oder bei der Verwaltung 

eingingen. Der Anhang dient dazu, diese Hinweise und Anregungen zu sammeln. Sie sind keiner 

Bewertung seitens der Planersocietät oder der Verwaltung unterzogen, sondern sollten im Nach-

gang der Fußverkehrs-Checks durch die Verwaltung geprüft werden. 

Aus dem Auftaktworkshop Bereich Innenstadt: 

• Rheinallee: Hohe Kfz Geschwindigkeiten, Schlechte Sichtbeziehungen 

• Rheinbrückstraße: Nutzungskonflikt Fuß- Radverkehr 

• Schulhausstraße / Gießenstraße: Mangelnde Barrierefreiheit, fehlendes Leitsystem für 

Blinde 

• Waldshuter Straße: Eingeschränkte Wegequalität 

• Die Fußwegeanbindung zwischen den Wohngebieten und der Altstadt/Innenstadt wurden 

als unzureichend angesehen 

• Eine bessere und sicherere Führung von Schulwegen sei notwendig  

Aus dem Auftaktworkshop Bereich Nordweststadt: 

• Hildastraße: Umwege für Fußgänger zu LSA 

Weitere Anmerkungen aus dem Auftaktworkshop: 

• Rippolinger Straße / Ludwig-Herr-Straße: Mangelnde Barrierefreiheit, Bewuchs schränkt 

Nutzung des Gehwegs ein 

• Argauer Straße: Schwierige Querungssituation 

• Hebelstraße / Schulhausstraße: Schwierige Querungssituation 

• Lohgerbe: Verkehrliche Situation im Bereich ASB-Pflegeheim 

• Bahnübergang Waldshuter Straße / Schaffhauser Straße: Gefährliche Situation für Fußgän-

ger 

• Kreuzung Argauer Straße / B34: Parallel verlaufender Fuß- und Radweg wäre sinnvoll 

• Tullastraße: Unzureichender Fußweg, wichtige Wegeverbindung in das Gebiet Buchrain 

• Bereich um Mc Donald´s Restaurant B34 / Jurastraße / Tullastraße: Schwierige Querungssi-

tuation 

Bei der Verwaltung eingegangene Anmerkungen: 

Dokument 1 

• Schlosspark: Kieswege können von Rollstuhlfahrern und Nutzern von Rollatoren, nicht oder 

nur schwer genutzt werden 
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Dokument 2 

• Gewerbegebiet Buchrain: Fehlender Fußgängerüberweg über Jurastraße (toom Baumarkt 

in das Gewerbegebiet Buchrain) 

• Bundesstraße 34: LSA Wartezeiten für Fußgänger an der Bundesstraße / höhe Fahrrad Riedl 

werden als zu lang empfunden 

• Zu schmaler Fuß-und Fahrradweg entlang der B34 zwischen Fahrrad Riedl und Bahnüber-

gang Waldshuter Straße 

• Fehlender zusätzlicher Fußgängerübergang zwischen Fahrrad Riedl und OMV Tankstelle 

• Abläufe bei Dauer-/Starkregen entlang der B34 verstopft, so dass Fußgänger nassgespritzt 

werden, Häufige Geschwindigkeitsüberschreitungen 

Dokument 3 

• Landstraße 152: zǁisĐheŶ )ufahƌt „Hofďaueƌ“ uŶd deƌ AgƌiĐolstƌaße fehlt eiŶe Fußǁege-
verbindung. Die Situation sollte verbessert werden da hier möbilitätseingeschränkte Per-

sonen und Mütter mit Kinderwagen die L 152 dort im fußgängerwegfreien Bereich die L 151 

„iŵ fƌeieŶ WildǁeĐhsel“ üďeƌƋueƌeŶ uŶd es sĐhoŶ eiŶige gefähƌliĐhe VeƌkehƌssituatioŶeŶ 
gegeben habe. 

Dokument 4 

• Die RheiŶďadstƌaße, iŶ deƌ ŵeiŶe Faŵilie uŶd iĐh leďeŶ, ist ausgeǁieseŶe „Spielstƌaße“. 
Auf Höhe des Gallusturmes befindet sich ein diesbezügliches Schild (welches jedoch leider 

mit Sprühfarbe verschandelt ist) sowie darunter ein weiteres Schild, auf dem erklärt wird, 

ǁas „Spielstƌaße“ ďedeutet. AďgeseheŶ daǀoŶ, dass keiŶ Autofahƌeƌ iŵ VoƌďeifahƌeŶ auĐh 

nur in Ansätzen diesen Text erfassen kann, weil er schlicht viel zu lang ist, halten sich nach 

meinem Dafürhalten 95% aller Autofahrer in keinster Weise an die Regeln innerhalb einer 

Spielstraße. Dies hängt meines Erachtens auch damit zusammen, dass baulich gesehen die 

RheiŶďadstƌaße deŶ EiŶdƌuĐk eiŶeƌ „ŶoƌŵaleŶ“ Fahƌtstƌaße ŵaĐht. Die TägliĐhe NutzuŶg 
der Straße mit kleinen Kindern ist schwierig. Auch die Gehwegsituation in der Straße und 

die Parkenden Autos im Bereich Woolworth erschweren die Nutzung, auch für ältere Men-

schen mit Rollatoren.  

Dokument 5 

• Sauberkeit im öffentlichen Raum: Im Zusammenhang mit den Fußverkehrs-Checks, wäre es 

auch sinnvoll Hundehalter auf das Problem des Hundekots im öffentlichen Raum hinzuwei-

sen, da dies eine Beeinträchtigung für Fußgänger darstellt. Dies könnte eine Maßnahme für 

einen attraktiveren öffentlichen Raum sein. In diesem Bereich wäre eine Unterstützung 

durch das Land Baden-Württemberg hilfreich. 

Dokument 6 

• Vorrang für den fließenden Verkehr in der Innenstadt. Daher die Forderung in für Fußgän-

ger gefährlichen Bereichen, Absenkung der Fahrgeschwindigkeiten auf Schrittgeschwindig-

keit und Tempo 30, besonders im Bereich der Innenstadt. 


